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1. Einführung 

Für das Erhebungsjahr 1939 wird die 
Bürgerſteuer in den Gebietsteilen, die am 1. Januar 
1939 zum ſtaatsrechtlichen Inland gehörten, nach ver⸗ 
ſchiedenen Vorſchriften erhoben. Im Altreichs⸗ 
gebiet find die Vorſchriften des Bürgerſteuer⸗ 
geſetzes (BSG) vom 20. November 1937 
(RGGBl. 1 S. 1261, RStBl. 1937 S. 1189) in der Faſſung 
des Erſten Geſetzes zur Anderung des Bürgerſteuergeſetzes 
vom 31. Oktober 1938 (RGBl. 1 S. 1543, RStBl. 1938 
S. 969) anzuwenden. Maßgebend für die Erhebung der 
Bürgerſteuer des Kalenderjahrs 1939 ſind: 


a) im Gebiet des ehemaligen Landes Oſterreich 
die Vorſchriften der Neunten Verordnung zur 
Einführung ſteuerrechtlicher Vorſchrif⸗ 
ten im Land Oſterreich vom 20. Januar 
1939 (RG Hl. 1 S. 59, RStBl. 1939 S. 177), 


b) in den ehemaligen ſudetendeutſchen Ge— 
bieten die Vorſchriften der Sechſten Verord- 
nung zur Einführung ſteuerrechtlicher 
Vorſchriften in den ſudetendeutſchen 
Gebieten vom 20. Januar 1939 (RGBl. 
S. 69, RStBl. 1939 S. 183). 


„. Die Bürgerſteuerverordnung für das Land Oſterreich 
(Oſt. BSt BO) und die Bürgerſteuerverordnung für die 
ſudetendeutſchen Gebiete (Sud. BStVO) ſtimmen inhalt 
ich weiteſtgehend überein. Die beiden Bür⸗ 
ler ſteuerverordnungen ſtellen gegenüber dem 
Bürgerſteuerrecht, das im Gebiet des Altreichs anzuwenden 
iſt, jede für ſich eine ſelbſtändige Bürger 
ſteuerrechtsordnung dar, die in ſich abgeſchloſſen 
zu. Gleichwohl haben die Bürgerſteuerverordnungen viele 
Herührungspunkte mit dem BStG. Die Vorſchriften der 
Bürgerſteuerverordnungen lehnen fi eng an die Vorſchrif⸗ 


4. Die Bürgerſteuer im Memelland, 


5. Die Bürgerſteuer im Gebiet der bisherigen 
Freien Stadt Danzig, 


C. Rückblick. 


ten des BStG an. Allerdings beſtehen auch ſtarke Ab⸗ 
weichungen. Sie find auf das ver ſchiedene 
Steuerrecht, das vor dem 1. Januar 1939 im ehemali⸗ 
gen Land Oſterreich und in den ehemaligen judetendeut- 
ſchen Gebieten gegolten hat, zurückzuführen. Hier ſei nur 
darauf hingewieſen, daß das BStG w unbefriſtet iſt, die 
Bürgerſteuerverordnungen nur für das 
Stalenderjahr 1939 gelten. 

Angeſichts der befriſteten Geltung der Bürgerſteuer⸗ 
verordnungen für das Land Oſterreich und für die ſudeten⸗ 
deutſchen Gebiete mußte für dieſe Gebiete mit Wirkung vom 
1. Januar 1940 eine Neuregelung getroffen werden. 
Das iſt durch zwei neue Einführungsverordnungen ge⸗ 
ſchehen, die in den Abſchnitten 2 und 3 beſprochen werden. 

Im Memelland und im Gebiet der bisherigen 
Freien Stadt Danzig iſt im Kalenderjahr 1939 eine 
Bürgerſteuer nicht erhoben worden. In dieſen Gebieten 
tritt das Bürgerſteuerrecht des Altreichs am 1. Januar 
1940 in Kraft. Wegen der Einzelheiten Hinweis auf die 
Abſchnitte 4 und 5. 


2. Die Bürgerſteuer in der Oſtmark 

Durch die Achtzehnte Verordnung zur Ein⸗ 
führung ſteuer rechtlicher Vorſchriften in der 
Oſtmark vom 21. September 1939 (RGBl. 1 S. 1979) 
iſt das Bürgerſteuergeſetz vom 20. November 1937 in der 
Faſſung des Erſten Geſetzes zur Anderung des Bürgerſteuer⸗ 
geſetzes vom 31. Oktober 1938 in der Oſtmark mit Wirkung 
ab 1. Januar 1940 in Kraft geſetzt worden. Die Inkraft⸗ 
ſetzung erſtreckt ſich auch auf die Gebietsteile, die gemäß $ 3 
Abſätze 2 und 3 des Geſetzes über die Gliederung 
der ſudetendeutſchen Gebiete vom 25. März 
1939 (RGBl. 1 S. 745, RStBl. 1939 S. 569) in die Reichs⸗ 
gaue Niederdonau und Oberdonau eingegliedert worden 
ſind. Hinweis auf § 1 der Einführungsverordnung. Nach 
dieſen Vorſchriften ſind in das ehemals öſterreichiſche Land 
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Niederöſterreich (jetzt Reichsgau Niederdonau) die 
an Niederöſterreich angrenzenden Gebietsteile bis zu den 
Gemeinden Beinhöfen, Tannenbruck, Naglitz und Weißenbach 
(weſtlich von Gmünd) einſchließlich und in das ehemals 
öſterreichiſche Land Oberöſterreich (jetzt Reichsgau 
Oberdonau) die Gebietsteile weſtlich der bezeichneten Ge⸗ 
meinden bis zu den Gemeinden Groß⸗Zmietſch, Krizowitz, 
Chriſtianberg, Alt⸗Spitzenberg (Gerichtsbezirk Kalſching), 
Ogfolderhaid, Pernek, Parkfried und Neuofen (Gerichts⸗ 
bezirk Oberplan) einſchließlich eingegliedert worden. 

Beſteuerungsgrundlage nach dem BStG iſt in der 
Hauptſache das einkommen, hilfsweiſe auch das Ver⸗ 
mögen. Hinweis auf die 88 6 und 7 BStG. Bei Steuer⸗ 
pflichtigen, die land⸗ und forſtwirtſchaftliches Vermögen im 
Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes beſitzen, ift die Bürger: 
ſteuer mindeſtens nach einem Steuermeßbetrag 
von 6 RM feſtzuſetzen, wenn der Einheitswert oder die 
Summe der Einheitswerte des land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Vermögens 20 000 RMüberſteigt (8 8 Abſatz 5 BS1G). 
Abgeſehen von dieſer Mindeſtbeſteuerung beſteht nur die 
Möglichkeit, an Stelle des Einkommens im einzelnen 
Fall das vermögenſteuerpflichtige Vermögen als Beſteue⸗ 
rungsgrundlage zugrunde zu legen, wenn die dafür gelten⸗ 
den Steuermeßbeträge höher ſind als die Steuermeß⸗ 
beträge, die ſich nach dem Einkommen ergeben. 

Gemäß den Vorſchriften in den 88 15 und 16 BStG 
wird der einzelne Teilbetrag der Bürgerſtener 
nicht erhoben, wenn der Steuerpflichtige a m Fäl- 
ligkeitstag mit dem Geſamtbetrag ſeiner Einkünfte 
vorausſichtlich im Erhebungsjahr die Freigrenze 
nicht überſchreitet. Die Freigrenze gilt nicht für 
Perſonen, die am Fälligkeitstag land- und forſtwirtſchaft⸗ 
liches Vermögen, Grundvermögen oder Betriebsvermögen 
im Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes im Einheitswert von 
insgeſamt mehr als 8 000 RM oder vermögenſteuerpflich⸗ 
tiges Vermögen im Sinn des § 7 Ziffer 1 Buchſtabe a des 
dei beſitzen. Hinweis auf § 16 Abſatz 6 


Das Reichsbewertungsgeſetz vom 16. Ok⸗ 
tober 1934 in der Faſſung des § 30 des Einführungs⸗ 
geſetzes zu den Realſteuern vom 1. Dezember 1936 und das 
Vermögenſteuergeſetz vom 16. Oktober 1934 
treten in der Oſtmark auf Grund der Sechzehnten 
Verordnung zur Einführung ſteuerrecht⸗ 
licher Vorſchriften in der Oſtmark vom 
26. Juni 1939 (RGBl. I S. 1061, RStBL. 1939 S. 786) 
mit der Maßgabe in Kraft, daß die erſte allgemeine 
Feſtſtellung der Einheitswerte (Hauptfeſt⸗ 
ſtellung) erſt auf den 1. Januar 1940 vorgenommen 
wird; die erſte Hauptveranlagung der Ver⸗ 
mögenſteuer wird in der Oſtmark nach den Verhält⸗ 
niſſen vom Beginn des 1. Januar 1940 (Hauptveran⸗ 
lagungszeitpunkt) durchgeführt. Am Stichtag, der für die 
Erhebung der Bürgerſteuer des Kalenderjahrs 1940 maß⸗ 
gebend iſt (10. Oktober 1939), beſtehen in der Oſtmark Ein⸗ 
heitswerte für das land- und forſtwirtſchaftliche Vermögen, 
das Grundvermögen und das Betriebsvermögen im Sinn 
des Reichsbewertungsgeſetzes noch nicht. Auch iſt für dieſen 
Zeitpunkt ein vermögenſteuerpflichtiges Vermögen im Sinn 
des § 7 Ziffer 1 Buchſtabe a des Vermögenſteuergeſetzes noch 
nicht gegeben. Aus dieſen Gründen können die Vorſchriften 
des BStG, die auf das vermögenſteuerpflichtige Vermögen 
im Sinn des Vermögenſteuergeſetzes oder auf das Iand- und 
forſtwirtſchaftliche Vermögen, das Grundvermögen oder das 
Betriebsvermögen im Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes 
Bezug nehmen, in der Oſtmark bis auf weiteres nicht an- 
gewandt werden. § 2 der Einführungsverordnung gemäß 
beſtimmt der Reichsminiſter der Finanzen im V er wal ⸗ 
tungsweg, von welchem Zeitpunkt ab dieſe Vorſchriften 
anzuwenden find. Im einzelnen handelt es ſich dabei ins⸗ 
beſondere um die Vorſchriften im § 7, § 8 Abſätze 4 
und 5 und § 16 Abſatz 6 BStG. 

Abgeſehen von dieſer Einſchränkung deckt ſich das Bür⸗ 
gerſteuerrecht, das für das Erhebungsjahr 1940 in der Oſt⸗ 
mark anzuwenden iſt, in allen Teilen mit dem Bürgerſteuer⸗ 
recht im Altreichsgebiet. 


einige 


Wegen der Beſteuerungsgrundlage für die Erhebung 
der Bürgerſteuer des Kalenderjahrs 1940 gelten in 
den Gebietsteilen, die auf Grund des Geſetzes 
über die Gliederung der ſudetendeutſchen Gebiete vom 
25. März 1939 in die Reichsgaue Niederdonau 
und Oberdonau eingegliedert worden ſind, 
Beſonderheiten. Die einſchlägigen Vor⸗ 
ſchriften im § 3 der Einführungsverordnung decken ſich in- 
haltlich mit den Vorſchriften, die ab 1. Januar 1940 im 
Reichsgau Sudetenland und in den in die Länder Preußen 
und Bayern eingegliederten ſudetendeutſchen Gebietsteilen 
anzuwenden ſind. Hinweis auf den folgenden Abſchnitt 3. 


3. Die Bürgerſteuer im Reichsgau Sudetenland und in den 
in die Länder Preußen und Bayern eingegliederten 
ſudetendeutſchen Gebietsteilen 

Wie in der Oſtmark ſo iſt auch im Reichsgau Sudeten⸗ 
land das Bürgerſteuergeſetz vom 20. November 1937 in der 
Faſſung des Erſten Geſetzes zur Anderung des Bürger⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Oktober 1938 mit Wirkung ab 
1. Januar 1940 in Kraft geſetzt worden. Hinweis auf 
die Siebzehnte Verordnung zur Einführung ſteuerrechtlicher 
Vorſchriften im Reichsgau Sudetenland und in den in die 
Länder Preußen und Bayern eingegliederten ſudetendeut⸗ 
ſchen Gebietsteilen vom 21. September 1939 (RGBl. I 
S. 1946). Die Inkraftſetzung erſtreckt ſich 8 1 der Einfüh- 
rungsverordnung gemäß auch auf die Gebietsteile, die nach 
§3 Abſätzen 1 und 4 des Geſetzes über die Gliederung der 
ſudetendeutſchen Gebiete vom 25. März 1939 (RGBl. ! 
S. 745, RStBl. 1939 S. 569) in das Land Preußen und in 
das Land Bayern eingegliedert worden ſind. Mit dem Land 
Preußen ſind die ehemals preußiſchen Gemeinden des 
Hultſchiner Ländchens vereinigt worden. In das Land 
Bayern ſind die Gebietsteile eingegliedert worden, die 
nördlich von den Gemeinden liegen, die nach den Ausfüh⸗ 
rungen im Abſchnitt 2 in das ehemals öſterreichiſche Land 
Oberöſterreich (jetzt Reichsgau Oberdonau) eingegliedert 
worden find, und zwar bis zu den Gemeinden Grafenried, 
Mauthaus ohne den Gemeindeteil Gibacht (Gerichtsbezirk 
Ronsperg), Poſſigkau, Klentſch und Chodenſchloß ein⸗ 
ſchließlich. er 

Wegen der Beſteuerungsgrundlage für die 
Erhebung der Bürgerſteuer im Kalenderjahr 1940 im Reichs⸗ 
gau Sudetenland und in den in die Reichsgaue Niederdonau 
und Oberdonau und in die Länder Preußen und Bayern 
eingegliederten ſudetendeutſchen Gebietsteilen weiſe ich auf 
die Ausführungen im Abſchnitt 2 hin. Dieſe Ausführungen 
gelten hier entſprechend, weil das Reichsbewertungsgeſetz 
vom 16. Oktober 1934 in der Faſſung des § 30 des Ein- 
führungsgeſetzes zu den Realſteuergeſetzen vom 1. Dezember 
1936 und das Vermögenſteuergeſetz vom 16. Oktober 1984 im 
Reichsgau Sudetenland einſchließlich der im erſten Abſatz 
bezeichneten Gebietsteile Preußens und Bayerns bisher noch 
nicht eingeführt worden ſind. 

Beſteuerungsgrundlage bei der Erhebung der Bürger⸗ 
ſteuer des Kalenderjahrs 1940 iſt alfo nur das Ein- 
kommen. Hinweis auf § 6 BStG. Nach den allgemeinen 
Vorſchriften des BStS wäre für das Erhebungsjahr 1940 
das Einkommen im Bemeſſungsjahr 1938 maßgebend. Es 
müßte alſo für die Feſtſetzung der Steuermeßbeträge von 
dem Einkommen im Sinn des BSt& ausgegangen werden, 
das der Steuerpflichtige im Kalenderjahr 1938 bezogen hat. 
Im Reichsgau Sudetenland und in den in die Reichsgaue 
Niederdonau und Oberdonau und in die Länder Preußen 
und Bayern eingegliederten ſudetendeutſchen Gebietsteilen 
findet aber eine Einkommenſteuerveranlagung 
nach den Vorſchriften des Reichsrechts für das Kalenderjahr 
1938 nicht ſtatt. Sie muß unterbleiben, weil die Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen in dieſen Gebieten ſonſt do ppe Ut 
zur Einkommenſteuer herangezogen werden würden. Für 
das Kalenderjahr 1938 iſt ſchon nach dem früheren Ein⸗ 
kommenſteuerrecht eine Bemeſſung (Veranlagung) erfolgt. 
Dieſer Veranlagung hat das Einkommen des Kalenderjahrs 
1937 zugrunde gelegen. Hinweis auf § 2 der Vierten 
Jerordnung zur Einführung ſteuerrecht⸗ 
licher Vorſchriften in den ſudetendeutſchen 
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Gebieten vom 21. Dezember 1938 (RGBl. I 
S. 1837, RStBl. 1938 S. 1178) und den Rd ⸗Erlaß vom 
24. Dezember 1938 (RStBl. 1989 S. 1). Eine Feſtſtellung 
des Einkommens, das der Steuerpflichtige im Kalenderjahr 
1938 bezogen hat, findet alſo nicht ſtatt. Dieſe Tatſache 
mußte bei der Feſtſetzung der Bürgerſteuer für das Erhe⸗ 
bungsjahr 1940 berückſichtigt werden. § 3 der Einführungs⸗ 
berordnung beſtimmt daher, daß für die Feſtſetzung der 
Hürgerſteuer des Kalenderjahrs 1940 an die Stelle des Ein⸗ 
kommens des Kalenderjahrs 1938 das Einkommen des 
Kalenderjahrs 1937 tritt. Dieſes Einkommen war auch 
ſchon Beſteuerungsgrundlage bei der Erhebung der Bürger⸗ 
ſteuer für das Kalenderjahr 1939. Die Gemeinden können 
alfo die Unterlagen, die ihnen die Feſtſetzung der Bürger⸗ 
teuer für das Kalenderjahr 1939 ermöglicht haben, bei der 
Feſtſetzung der Bürgerſteuer für das Kalenderjahr 1940 
nochmals verwerten. Das wird zu einer erheblichen Arbeits⸗ 
entlaſtung der Gemeinden beitragen. 

Bei einem Steuerpflichtigen, der nach den Vorſchriften 
des J. Hauptſtücks des Geſetzes über die direkten Steuern zur 

inkommenſteuer für das Steuerjahr 1938 zu veran⸗ 
agen war, iſt Einkommen das tatſächlich erzielte 
ſteuerpflichtige Einkommen im Sinn des 
1. Hauptſtücks des Geſetzes über die direkten Steuern, das 
der Steuerpflichtige im Kalenderjahr 1937 bezogen hat. Bei 
den Steuerpflichtigen, die nach den Vorſchriften des I. Haupt⸗ 
ſtücks des Geſetzes über die direkten Steuern nicht zue 
Einkommenſteuer zu veranlagen waren und 
die im Kalenderjahr 1937 nur ſteuerabzugspflichtige Dienſt⸗ 
ezüge oder ſolche Bezüge und daneben andere nichtſteuer⸗ 
abzugspflichtige Einkünfte bis zum Höchſtbetrag von 
1000 Kronen bezogen haben, iſt Einkommen der Geſamt⸗ 
detrag der rohen Dienſtbezüge (Brutto⸗ 
bezüge), gekürzt um 4200 Kronen. Dieſer Ab⸗ 
zug iſt auch bei der Zuſammenrechnung von Einkünften 
im Rahmen der Haushaltsbeſteuerung (Hin⸗ 
weis auf § 6 Abſätze 2 und 3 BSG) nur einmal dor⸗ 
zunehmen. 

Die Einkommensbeträge, die ſich bei den veranlag- 
ten Einkommenſteuerpflichtigen und bei den Steuerpflich⸗ 
igen, die nicht zur Einkommenſteuer zu veran⸗ 
agen waren, ergeben, ſind gemäß § 1 Satz 2 der Ver⸗ 
ordnung über die Einführung der Reichs⸗ 
markwährung in den ſudetendeutſchen Ge- 
teten vom 10. Oktober 1938 (RGBl. ] S. 1393) 
u Reichsmark umzurechnen. Dabei ift eine tſchecho⸗flowakiſche 
Krone 12 Reichspfennigen gleichzuſtellen. Der bei der Um⸗ 
rechnung ſich ergebende Betrag iſt auf den nächſten durch 
30 teilbaren Reichsmarkbetrag nach unten abzurunden 
und in die Stufen der Einkommenſteuer⸗ 
kabelle einzuordnen. Maßgebend ſind die Mittel- 

eträge der Einkommenſtufen. Veiſpiel: 

Das latſächlich erzielte ſteuerpflichtige Einkommen im 
Sinn des I. Hauptſtücks des Geſetzes über die direkten 
Steuern, das der Steuerpflichtige im Kalenderjahr 1937 be⸗ 
zogen hat, betrug 21430 Kronen. Durch die Umrechnung ge- 
mäß der Verordnung vom 10. Oktober 1938 ergibt ſich ein 
Betrag von 2571,60 RM. Dieſer Betrag iſt auf 2550 RM ab- 
zurunden und in die Spalte 1 der Einkommenſteuertabelle 
einzuordnen. Maßgebend iſt der Mittelbetrag in Spalte 2 
der Einkommenſteuertabelle von 2 400 RM. 


{ ‚ Diefe Regelung gilt auch in den Gebiets- 
deilen, die auf Grund des Geſetzes über die Gliederung 
5 ſudetendeutſchen Gebiete vom 25. März 1939 in die 
eſeichsgaue Niederdonau und Oberdonau 
Ingegliedert worden find. 
* Die Vorſchriften im § 3 der Einführungsverordnung 
fi en nur vorübergehende Bedeutung, weil fie nur 
ür die Feſtſetzung der Vürgerſteuer des Kalenderjahrs 1940 
naßgebend iſt. Für die Erhebung der Bürgerſteuer des 
alenderjahrs 1941. und der folgenden Kalenderjahre 
gelten die allgemeinen Vorſchriften des BStG. 
0 Abgeſehen von den dargeſtellten Veſonderheiten deckt ſich 
Rich im Reichsgan Sudetenland und in den in die Länder 
gießen und Bayern eingegliederten Gebietsteilen das 
ürgerſteuerrecht, das für das Erhebungsjahr 1940 anzu⸗ 


wenden iſt, in allen Teilen mit dem Bürgerſteuerrecht im 
Altreichsgebiet. 


4. Die Bürgerſtener im Memelland 


Das Memelgebiet iſt auf Grund des Geſetzes über 
die Wieder vereinigung des Memellandes 
mit dem Deutſchen Reich vom 23. März 1939 
(RGBl. 1 S. 559, RStBl. 1939 S. 494) mit Wirkung vom 
22. März 1939 Beſtandteil des Deutſchen Reichs. § 4 des 
Wiedervereinigungsgeſetzes gemäß ſollte das geſamte Reichs⸗ 
recht grundſätzlich am 1. Mai 1939 im Memelland in 
Kraft treten. § 4 Abſatz 2 des Wiedervereinigungsgeſetzes 
ſieht aber vor, daß der zuſtändige Reichsminiſter im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Reichsminiſter des Innern beſtimmen 
kann, daß Reichsrecht im Memelland nicht oder zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt oder mit beſonderen Maßgaben in Kraft 
tritt. Auf Grund dieſer Ermächtigung hat der Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen in der Verordnung zur Ein⸗ 
führung von Reichsſteuerrecht im Memel⸗ 
land vom 29. April 1939 (RGBl. I S. 870, RStBl. 
1939 S. 660) für die Bürgerſteuer beſtimmt, daß das Bürger⸗ 
ſteuergeſetz vom 20. November 1937 in der Faſſung des 
Erſten Geſetzes zur Anderung des Bürgerſtenergeſetzes vom 
31. Oktober 1938 nicht ſchon am 1. Mai 1939, ſondern erſt 
mit Wirkung vom 1. Januar 1940 im Memel⸗ 
land in Kraft tritt. 

Beſteuerungsgrundlage bei der Erhebung 
der Bürgerſteuer ab 1. Januar 1940 bildet im Memelland 
nur das Einkommen. Die Vorſchriften des BSG, 
die auf das vermögenſteuerpflichtige Vermögen im Sinn des 
Vermögenſteuergeſetzes oder auf das land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Vermögen, das Grundvermögen oder das Bes 
triebsvermögen im Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes Be⸗ 
zug nehmen, können im Memelland bis auf weiteres nicht 
angewandt werden. § 4 der Verordnung zur Einführung 
von Reichsſteuerrecht im Memelland vom 29. April 1939 
gemäß bleibt die Beſtimmung des Zeitpunkts, auf den erſt⸗ 
malig die Einheitswerte nach den Vorſchriften des 
Reichsbewertungsgeſetzes im Memelland feſtzuſtellen ſind 
und auch die Beſtimmung des Zeitpunkts, von dem ab das 
Vermögenſteuergeſetz im Memelland anzuwenden 
iſt, vorbehalten. 

Beſteuerungsgrundlage für die Erhebung der Bürger— 
ſteuer des Kalenderjahrs 1940 iſt alſo nur das Ein⸗ 
kommen, und zwar das Einkommen, das der Steuer⸗ 
pflichtige im Bemeſſungsjahr, alſo im Kalenderjahr 1938, 
bezogen hat. Die Feſtſtellung dieſes Einkommens iſt, jeden⸗ 
falls ſoweit es ſich um veranlagte Steuerpflichtige 
handelt, noch nach dem Recht erfolgt, das im Memelland 
vor der Wiedervereinigung mit dem Deutſchen Reich ge⸗ 
golten hat. Dabei iſt das Einkommen in litauiſcher Wäh⸗ 
rung, in Lit, feſtgeſtellt worden. Eine Umrechnung der 
Litbeträge in Reichsmarkbeträge iſt für die Ermittlung der 
Steuermeßbeträge unerläßlich. 25 

Der Reichsminiſter der Finanzen und der Reichsminiſter 
des Innern werden noch im Verwaltungsweg anordnen, in 
welcher Weiſe die Beſteuerungsgrundlage zu errechnen iſt. 
Die Anordnungen werden ſich im weſentlichen der Regelung 
anpaſſen können, die für die Erhebung der Bürgerſteuer des 
Kalenderjahrs 1940 im Reichsgau Sudetenland 
und in den in die Oſtmark und in die Länder 
Preußen und Bahre; lie derben 
ſudetendeutſchen Gebietsteilen getroffen wor⸗ 
den iſt. Hinweis auf Abſchnitt 3. 


5. Die Bürgerſteuer im Gebiet der bisherigen Freien Stadt 
Danzig 

Gemäß § 1 des Geſetzes über die Wieder ⸗ 
vereinigung der Freien Stadt Danzig mit 
dem Deutſchen Reich vom 1. September 1939 
(RGBl. I S. 1547, RStBl. 1939 S. 961) bildet die Freie 
Stadt Danzig mit Wirkung ab 1. September 1939 mit ihren: 
Gebiet und ihrem Volk einen Beſtandteil des Deutſchen 
Reichs. § 3 des Wiedervereinigungsgeſetzes gemäß bleibt 
das Recht, das im Gebiet der bisherigen Freien Stadt 
Danzig gegolten hat, mit Ausnahme des Verfaſſungsrechts 
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der bisherigen Freien Stadt Danzig bis auf weiteres in 
Kraft. 


Am 1. Januar 1940 tritt in der bisherigen Freien 
Stadt Danzig das geſamte Reichsrecht und preu⸗ 
ßiſche Landesrecht in Kraft. Das gilt auch für das 
Bürgerſteuerrecht. 

Eine Bürgerſteuer wurde im Gebiet der bisherigen 
Freien Stadt Danzig nicht erhoben. Die Bürgerſteuer 
war mit einem Hebeſatz von 600 v. H. in die Ein⸗ 
kommenſteuertabelle eingearbeitet. Dem⸗ 
gemäß ſind die Steuerbeträge, die in der Danziger Einkom⸗ 
menſteuertabelle ausgewieſen ſind, erheblich höher als die 
Steuerbeträge in der Einkommenſteuertabelle des Deutſchen 
Einkommenſteuergeſetzes. 

Das Einkommenſteuergeſetz vom 27. Februar 1939 und 
die Durchführungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz treten 
gleichfalls am 1. Januar 1940 im Gebiet der bisherigen 
Freien Stadt Danzig in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt ab 
wird die Einkommenſteuer des einzelnen Steuerpflichtigen 
gegenüber der Zeit vor dem 1. Januar 1940 in der Regel 
geringer ſein als bisher. Zum Ausgleich dafür wird der 
1 in Zukunft die Bürgerſteuer zu zahlen 

aben. 

Die Einführung des Bürgerſteuerrechts 
im Gebiet der bisherigen Freien Stadt Danzig wird ſich 
reibungslos vollziehen. Das hat ſeinen Grund darin, 
daß das Einkommenſteuerrecht der bisherigen 
Freien Stadt Danzig im weſentlichen mit dem Deutſchen 
Einkommenſteuerrecht übereinſtimmt, und daß das Be⸗ 
wmertungsgeſetz der bisherigen Freien Stadt Danzig 
ſich in den Grundzügen mit den Vorſchriften des Reichs⸗ 
bewertungsgeſetzes vom 16. Oktober 1934 deckt. Das gleiche 
gilt für die beiden Vermögenſteuergeſetze. Einige 
Übergangsregelungen von geringer Bedeutung, die auf der 
Verſchiedenheit der beiden Rechtsordnungen beruhen, werden 
noch durch den Reichsminiſter der Finanzen und den Reichs⸗ 
miniſter des Innern getroffen werden. 


6. Rückblick 

In den Abſchnitten 2 bis 5 iſt ausgeführt, daß ab 
1. Januar 1940 im Gebiet des Großdeutſchen Reichs 
grundſätzlich ein einheitliches Bürgerſteuer⸗ 
recht gilt, wenn auch in einzelnen Gebietsteilen flir das 
Kalenderjahr 1940 und vielleicht für einige weitere Jahre 
einige Beſonderheiten gelten. Die volle Rechtsan⸗ 
gleichung wird ſich im Gebiet der bisherigen 
Freien Stadt Danzig in kürzeſter Zeit vollziehen. 
Wenn das in gleicher Weiſe für die Oſtmark, den Reichsgau 
Sudetenland und das Memelland nicht gilt, ſo hängt das 
ausſchließlich damit zuſammen, daß in dieſen Gebieten die 
Vorſchriften des BStG, die auf das vermögenſteuerpflichtige 
Vermögen im Sinn des Vermögenſtenergeſetzes und auf das 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Vermögen, das Grundvermögen 
und das Betriebsvermögen im Sinn des Reichsbewertungs⸗ 
geſetzes Bezug nehmen, bis auf weiteres noch nicht an⸗ 
gewandt werden können. Die Feſtſtellung der Einheitswerte 
und die Veranlagung zur Vermögenſteuer werden noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen. Wann auf dieſem Gebiet 
des Reichsrechts die volle Rechtsangleichung mit dem Gebiet 
des Altreichs durchgeführt ſein wird, läßt ſich im Augenblick 
noch nicht überblicken. Eine beachtliche Einſchränkung 
ergibt ſich daraus für das Bürgerſteuerrecht nicht. Die be⸗ 
zeichneten Vorſchriften des BSG haben im allgemeinen 
keine erhebliche praktiſche Bedeutung. Im Vordergrund ſteht 
als Beſteuerungsgrundlage immer das Einkommen. Die 
Fälle, in denen das vermögenſteuerpflichtige Vermögen die 
Beſteuerungsgrundlage bildet, ſpielen in der Praxis nur 
eine untergeordnete Rolle. 


8 Vom Standpunkt der Verwaltung iſt es ſehr zu be- 
grüßen, daß auf dem Gebiet der Bürgerſteuer 
ab 1. Januar 1940 im Großdeutſchen Reich 


Die sachlich- rechtlichen Auswirkungen der Einheitsbewertung 


Von Regierungsrat Schmitt-Degenhardt, Berlin, Reichsfinanzministerium 


. Einleitung, 

. Vermögenſteuer, 
Erbſchaftſteuer, 

. Reichsfluchtſteuer, 
Einkommenſtceuer, 

. Körperſchaftſteuer, 

. Bürgerſteuer, 

. Kicchenſteuer, 

. Umſatzſteuer, 

10. Grundſteuer, 

11. Gebäudeentſchuldungſteuer, 
12. Beitrag zum Reichsnährſtand, 
13. Grunderwerbſteuer, 

14. Wertzuwachsſteuer, 


ne 


Or 


1. Einleitung 

Dieſer Aufſatz iſt die Fortſetzung der Aufſätze „Das 
Weſen der Einheitsbewertung“ (DStZ 1939, Nr. 33) und 
„Der Inhalt der Einheitsbewertung“ (DStZ 1939, Nr. 35). 

In Abſchnitt 4 des Aufſatzes „Das Weſen der Ein⸗ 
heitsbewertung“ wurden als die Weſensmerkmale 
der Einheitsbewertung die Beſonderheit 
des Bewertungsmaßſtabs und die Beſonder⸗ 
heit des Bewertungs verfahrens heraus⸗ 
geſtellt. Bei dem erſtgenannten Merkmal handelt es ſich um 
einen mehr ſachlich⸗ rechtlichen (materiellen) Zug: 
Ein Bewertungsmaßſtab, mithin ein Wert ſoll Geltung 
haben für mehrere Steuern. Bei dem zweiten Merk⸗ 
mal handelt es ſich um einen mehr verfahrensrecht⸗ 
lichen (formalen) Zug: Ein Verfahren ſoll Entſchei⸗ 
dung treffen über die Beſteuerungsgrundlagen mehrerer 
Steuern. a 

Entſprechend dieſem Doppelgeſicht der Einheitsbewer⸗ 
lung find auch ihre Auswirkungen teils mehr 
materieller, teils mehr formaler Art. Die 


jedenfalls a den Grundzügen ein eine 
heitliches Recht gilt. 
15. Auswirkungen der Einheitsbewertung des 
Grundbeſitzes auf außerſteuerlichem Gebiet, 
16. Auskunft über Einheitswerte des Grundbeſitzes, 
17. Gewerbeſteuer, 
18. Handelskammer⸗ und Handwerkskammerbeiträge, 
19. Aufbringungsumlage, 
20. Wirtſchaftsgarantieumlage, 
21. Anleiheſtock, 
22. Buchführungspflicht, 
23. Beſonderheiten bei der Einheitsbewertung 
wirtſchaftlicher Untereinheiten, 
24. Schaubild über die regelmäßigen Auswirkungen 
der Einheitswerte. 
materiellen Auswirkungen betreffen die Frage, welche 


Steuern an den Einheitswert anknüpfen und wie dieſe Ver⸗ 
knüpfung im einzelnen ausgeſtaltet iſt. Die formalen Aus⸗ 
wirkungen betreffen die Abgrenzung des Einheitswertver⸗ 
fahrens von dem auſchließenden Steuerveranlagungsverfah⸗ 
ren, damit insbeſondere die Frage, welche Dinge im Ein⸗ 
heitswertverfahren und welche Dinge im Steuerveran⸗ 
lagungsverfahren zu entſcheiden ſind und wie weit die Bin⸗ 
dung des Steuerveranlagungsverfahrens an die Entſchei⸗ 
dungen des Einheitswertverfahrens reicht. 


‚Die Frage, welche Steuern an den Ein⸗ 
heitswert anknüpfen und wie die Ver⸗ 
inüpfung im einzelnen ausgeſtaltet iſt, er⸗ 
gibt ſich aus den einzelnen Steuergeſetzen. 
Eine Aufzählung von Steuern, die auf dem Einheitswert 
beruhen, iſt im § 18 BewG enthalten. Doch iſt dieſe Auf⸗ 
zählung bei weitem nicht vollſtändig. Wegen der Ausgeſtal⸗ 
tung der Verknüpfung im einzelnen verweiſt auch § 18 
RBewG auf die einzelnen Steuergeſetze. 
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Es fol nun an Hand der einzelnen Steuergeſetze 
unterſucht werden, auf welche Steuern ſich der Einheitswert 
ut und wie weit die Answirkung jachlich-reitlic) 
reicht. 

Der Einheitswert hat längſt über den Rahmen 
des Steuerrechts hinaus auch im all⸗ 
gemeinen Rechts⸗ und Wirtſchaftsleben 
Bedeutung erlangt. Auch dieſe Auswirkungen ſind, ſoweit 
ſie beſonders wichtig erſcheinen, hier dargeſtellt. 

Es beſteht im Steuerrecht und im Wirtſchaftsleben die 
unverkennbare Neigung, den Wirkungsbereich des Einheits⸗ 
werts immer mehr zu erweitern. Der Einheitswert iſt be⸗ 
rufen, der wichtigſte Wert im Rechts⸗ und Wirtſchaftsleben 
zu werden. 

In Oſterreich, im Sudetenland und im 
Memelland find Einheitswerte noch nicht feſtgeſtellt. 
Bis die Einheitswerte vorliegen, muß in dieſen Gebieten 
bei der Veranlagung der Steuern, die den Einheitswert zur 
Grundlage haben, mit Hilfswerten gearbeitet werden. 
Hinweis z. B. auf Verordnung zur Durchführung des Ge- 
werbeſteuergeſetzes im Land Sſterreich für das Rechnungs⸗ 
jahr 1939 vom 28. Februar 1939 (RGBl. 1 S. 376, RStBl. 
1939 S. 385) und NDF-Erlaß vom 22. März 1939, RStBl. 
1939 S. 385 und RdF⸗Erlaß vom 22. März 1939 (RSthBl. 
1939 S. 540). 5 


2. Vermögenſteuer 


Bemeſſungsgrundlage für die Vermögenſteuer der un⸗ 
beſchränkt Steuerpflichtigen iſt 8 1 Abſatz 2 VSt gemäß 
das Geſamtvermögen. Das Geſamtvermögen iſt 8 4 
Abſatz 1 BStG gemäß mit dem Wert anzuſetzen, der nach 
den §§ 73 bis 76 RBewck ermittelt worden iſt. § 73 Ab⸗ 
ſatz 3 RBewcß gemäß find bei der Ermittlung des Geſamt⸗ 
vermögens die Wirtſchaftsgüter, für die ein Einheitswert 
feſtzuſtellen iſt, mit den feſtgeſtellten Einheits werten 
anzuſetzen. 

Bemeſſungsgrundlage für die Vermögenſteuer der be⸗ 
ſchränkt Steuerpflichtigen iſt $ 2 Abſatz 2 VSt gemäß 
das Inlaundsvermögen. Das Inlandsvermögen iſt 
§ 4 Abſatz 1 VSt gemäß mit dem Wert anzuſetzen, der 
nach § 77 RBewch ermittelt worden iſt. Nach § 77 Abſatz 3 
in Verbindung mit 8 73 Abſatz 3 RBewc find bei Ermitt⸗ 
lung des Inlandsvermögens die Wirtſchaftsgüter, für die 
ein Einheitswert feftzuftellen iſt, mit den feſtgeſtellten 
Einheitswerten anzuſetzen. 

So wirken ſich die Einheitswerte über das Geſamt— 
vermögen bzw. das Inlandsvermögen auf die Vermögen— 
ſteuer aus. 


3. Erbſchaftſteuer 


Der Erbſchaftſteuer unterliegen §S 1 ErbStG gemäß 
der Erwerb von Todes wegen, Schenkungen unter Lebenden 
und Zweckzuwendungen. Als Erwerb gilt § 23 Abſatz 1 
ErbStG gemäß in allen drei Fällen der Vermögensanfall 
an den Erwerber. Die zur Ermittlung dieſes Anfalls er⸗ 
forderliche Bewertung erfolgt $ 22 Abſatz 1 ErbStG gemäß 
in der Regel nach dem Erſten Teil des Reichsbewertungs⸗ 
geſetzes. Für land und forſtwirtſchaftliches 
Vermögen, für Grundvermögen und für Be⸗ 
triebsgrundſtücke find jedoch die feſtgeſtellten Ein⸗ 
heitswerte anzuſetzen. Wegen der Einzelheiten Hin⸗ 
weis auf die Beſtimmungen zur Durchführung der Wert⸗ 
ermittlung bei der Erbſchaftſteuer vom 25. Juni 1931 
(RG Bl. J S. 347). 


Der Einheitswert eines gewerblichen Betriebs 
ſpielt bei der Erbſchaftſteuer keine Rolle. Wird ein gewerb⸗ 
licher Betrieb vererbt oder verſchenkt, ſo muß ſein Wert im 
Erbſchaftſteuerveranlagungsverfahren ermittelt werden, und 
zwar auf den maßgebenden Erbſchaftſteuerſtichtag. Dabei 
ſind die Wertmaßſtäbe dem Erſten Teil des Reichs⸗ 
bewertungsgeſetzes zu entnehmen. Ein in dem Betrieb ent⸗ 
haltenes Betriebsgrundſtück iſt jedoch mit feinem 
Einheitswert anzuſetzen. 


4. Reichsfluchtſteuer 

Bemeſſungsgrundlage der Reichsfluchtſteuer iſt das 
geſamte ſteuerpflichtige Vermögen des Aus⸗ 
wanderers. Als geſamtes ſteuerpflichtiges Vermögen gilt 
dabei das in dem letzten dem Steuerpflichtigen vor der Aus⸗ 
wanderung zugegangenen Vermögenſteuerbeſcheid ermittelte 
Geſamtvermögen zuzüglich gewiſſer im 83 Abſatz 3 NFISIG 
aufgezählter Beträge. Maßgebend iſt alſo auch hier das 
Geſamtvermögen im Sinn des Vermögenſteuergeſetzes. In 
dieſem Geſamtvermögen ſind die Wirtſchaftsgüter, für die 
ein Einheitswert feſtzuſtellen iſt, mit ihren Einheits⸗ 
werten enthalten. 


5. Einkommenſteuer 

Die Ermittlung der Einkünfte im Sinn des § 2 EStG 
erfolgt in der Regel nach den Vorſchriften der 88 4 bis 9 
EStG. Die dabei auftretenden Bewertungsfragen beurteilen 
ſich nicht nach den Vorſchriften des Reichsbewertungsgeſetzes, 
ſondern nach den eigenen, in §8 6 bis 8 enthaltenen 
Sonderbewertungsvorſchriften des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes. Der Einheitswert ſpielt hierbei un⸗ 
mittelbar keine Rolle. Insbeſondere muß immer wieder 
betont werden, daß es bei der Gewinnermittlung nach dem 
Beſtandsvergleich (88 4 bis 7 EStG) für den zum Betriebs» 
vermögen gehörenden Grundbeſitz nicht auf die Einheits⸗ 
werte, ſondern auf die nach 8 6 und §7 EStG ermittelten 
Werte ankommt. Der Einheitswert von bebauten 
Grundſtücken wird jedoch in der Praxis oft heran⸗ 
gezogen als Schätzungsgrundlage für die Be⸗ 
meſſung der als Betriebsausgaben ($ 4 Abſatz 4 EStG) 
oder als Werbungskoſten ($ 9 Ziffer 6 EStG) abzugs⸗ 
fähigen Abſetzungen für Abnutzung ($ 7 EStG). 
Wegen der Einzelheiten Hinweis auf VR für 1937 CVI2 
und auf NFH-Urteil vom 30. Auguſt 1938 1392/37 (RStBl. 
1939 S. 235). 

In einigen Fällen wird die Ermittlung der Einkünfte 
nicht nach den Regeln der 88 4 bis 9 EStG, ſondern nach 
anderen Vorſchriften vorgenommen. 

Bei Landwirten, die höchſtens 40 000 RM Umſatz haben, 
nicht zur Buchführung verpflichtet find und auch keine ord⸗ 
nungsmäßigen Bücher führen, werden die Einkünfte 
aus Land⸗ und Forſtwirtſchaft im Sinn des 
$ 13 EStG auf der Grundlage des Einheits⸗ 
werts ermittelt. Hinweis auf die Verordnung über die 
Aufſtellung von Durchſchnittſätzen für die Ermittlung des 
Gewinns aus Land- und Forſtwirtſchaft vom 31. Dezember 
1936 (RG Bl. 1937 I S. 1, RStBl. 1937 S. 33). Der Ein⸗ 
heitswert wird dabei in der Regel unverändert übernommen. 
Bei Verpachtung oder bei Zupachtung einzelner Flächen 
und dann, wenn einzelne Flächen des Betriebs bei der Ein⸗ 
heitsbewertung 8 51 Abſatz 2 oder 3 RBewG gemäß zum 
Grundvermögen gerechnet und daher nicht in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb hineingenommen worden ſind, iſt der 
Einheitswert in beſtimmter Weiſe zu verändern. Hinweis 
auf § 3 Abſätze 2 bis 4 VO. He 

Auf der Grundlage des jo abgewandelten Einheits⸗ 
werts wird zunächſt ein Jahresgrundbetrag er⸗ 
rechnet. Als Grundbetrag iſt der achtzehnte Teil des Ein⸗ 
heitswerts anzuſetzen. Das entſpricht der Regelung des 
§ 31 Abſatz 2 RBewG (in Verbindung mit $ 76 Abſatz 3 
NBMWDB), wonach ſich der Einheitswert des Betriebs aus 
dem Achtzehnfachen des jährlichen, nachhaltig erzielbaren 
Reinertrags ergibt. Dieſem Jahresgrundbetrag find hin⸗ 
zuzurechnen die vereinnahmten Pachtzinſen, der Wert 
der Arbeitsleiſtung des Betriebsinhabers und ſeiner im 
Betrieb tätigen Angehörigen und Zuſchläge für nachhaltige 
Betriebseinnahmen, die bei der Einheitsbewertung nicht 
oder nicht hinreichend berückſichtigt worden ſind, z. B. Ein⸗ 
nahmen aus Fuhrleiſtungen, aus Nebenbetrieben uſw. 
Abzuſetzen ſind verausgabte Pachtzinſen, Schuldzinſen 
und Laſten, ſoweit ſie als Betriebsausgaben anzuerkennen 
ſind. ö 0 

Die Verordnung gilt 88 VO gemäß nur fürlond- 
wirtſchaftliche Betriebe im Sinn des $ 29 RBewG, 
nicht auch für forſtwirtſchaftliche, Weinbau⸗, gärtneriſche 
und ſonſtige land- und forſtwirtſchaftliche Betriebe. Die 
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Verordnung findet jedoch auch dann Anwendung, wenn bei 
der Einheitsbewertung in den landwirtſchaftlichen Betrieb 
§ 30 Abſatz 1 R BewG gemäß noch andere als landwirtſchaft⸗ 
lich genutzte Flächen, z. B. Forſtflächen, Weinbauflächen uſw., 
einbezogen worden ſind. Der Gewinn aus dieſen Flächen 
iſt dann gegebenenfalls beſonders zu ermitteln. 

Bei der Ermittlung der Einkünfte aus Ver⸗ 
mietung und Verpachtung wird der Nutzungs⸗ 
wert der Wohnung im eigenen Ein⸗ 
familienhaus auf der Grundlage des Ein⸗ 
heitswerts errechnet. Hinweis auf die Verordnung 
über die Bemeſſung des Nutzungswerts der Wohnung im 
eigenen Einfamilienhaus vom 26. Januar 1937 (ROLL. I 
S. 99, RStBl. 1937 S. 161). Der Einheitswert wird in der 
Regel unverändert übernommen. Nur dann, wenn das 
Grundſtück teilweiſe eigenen oder fremden gewerblichen, 
beruflichen oder öffentlichen Zwecken dient — was 8 32 
Abſatz 1 Ziffer 4 RBew D gemäß die Behandlung des 
Grundſtücks als eines Einfamilienhauſes in der Regel nicht 
hindert —, fo iſt der Einheitswert des ganzen Grundſtücks zu 
vermindern um den Teil, der auf den gewerblich, beruflich 
oder zu öffentlichen Zwecken genutzten Teil des Grundſtücks 
entfällt. Die Einkünfte daraus ſind beſonders anzuſetzen. 
Das gilt nicht für Notwohnungen und für Wohnungen der 
Hausbedienſteten. Die Einkünfte aus dieſen Wohnungen 
find mit dem Jahresgrundbetrag abgegolten. 


Vom Einheitswert aus wird zunächſt der Jahres 
grundbetrag ermittelt. Als Jahresgrundbetrag iſt bei 
Gebäuden, die vor dem 1. Januar 1925 bezugsfertig ge⸗ 
worden ſind, ein Betrag von 3 v. H. des Einheitswerts, bei 
Gebäuden, die ſpäter bezugsfertig geworden ſind, ein Be⸗ 
trag von 3¼ v. H. des Einheitswerts anzuſetzen. Von dieſem 
Grundbetrag ſind bis zu ſeiner Höhe die mit der Nutzung 
des Grundſtücks zu Wohnzwecken in wirtſchaftlichem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Schuldzinſen abzuſetzen. Der 
Abzug iſt erforderlich, da bei der Einheitsbewertung von 
1 die vorhandenen Schulden nicht berückſichtigt 
werden. 


6. Körperſchaftſteuer 

Bei der Körperſchaftſteuer ſpielt der Tinheitswert 
eine Rolle bei dem Schachtelprivileg und bei der 
Mindeſtbeſteuerung. 

8 I KStG gemäß bleiben, wenn eine unbeſchränkt 
ſteuerpflichtige Kapitalgeſellſchaft nachweislich ſeit Beginn 
des Wirtſchaftsjahrs ununterbrochen an dem Grund oder 
Stammkapital einer anderen unbeſchränkt ſteuerpflichtigen 
Kapitalgeſellſchaft in Form von Aktien, Kuxen oder An⸗ 
teilen mindeſtens zu einem Viertel unmittelbar beteiligt iſt, 
bei Ermittlung des körperſchaftſteuerpflichtigen Gewinns 
die auf die Beteiligung entfallenden Gewinnanteile jeder 
Art außer Anſatz. Dabei wird die Höhe der Beteili⸗ 
gung in der Regel an dem Grund⸗ oder Stammkapital 
der Tochtergeſellſchaft gemeſſen. Iſt jedoch, wie z. B. bei 
bergrechtlichen Gewerkſchaften, ein beſtimmtes Grund⸗ oder 
Stammkapital nicht vorhanden, jo tritt an feine Stelle § 9 
Abſatz 1 Satz 2 KSt gemäß das Vermögen der 
Tochtergeſellſchaft, das bei der letzten Veranlagung 
zur Vermögenſteuer feſtgeſtellt worden iſt. § 17 Abſatz 1 
Ziffer 1 KStG gemäß find als Mindeſteinkommen zu ver⸗ 
ſteuern u. a. die Ausſchüttungen, ſoweit ſie mehr als 4 v. H. 
des eingezahlten Grund- oder Stammkapitals betragen. 
Auch hier iſt, wenn ein feſtes Grund oder Stammkapital 
nicht vorhanden iſt, das bei der letzten Vermögenſteuerveran⸗ 
lagung feſtgeſtellte Vermögen anzuſetzen. 

Das Vermögen der Geſellſchaft, das in den beiden 
Fällen unter den genannten Vorausſetzungen maßgebend 
iſt, entſpricht dem Einheitswert. Kapitalgeſellſchaften 
können § 56 RBewc gemäß nur Betriebsvermögen haben. 
Alles, was fie beſitzen, bildet einen gewerblichen Betrieb. 
Für dieſen gewerblichen Betrieb iſt ein Einheitswert feit- 
zuſtellen. Freibeträge ſtehen den Kapitalgeſellſchaften nicht 
zu. Der Einheitswert gibt unmittelbar das ſteuerpflichtige 
Vermögen der Kapitalgeſellſchaft an. Hinweis auf 8 7 
Ziffer 1b VSt. 


7. Bürgerſteuer 


Bemeſſungsgrundlage für die Bürgerſteuer iſt das 
Einkommen oder das Vermögen ($ 5 BSG). 
Das Vermögen kann dann als Beſteuerungsgrundlage 
zugrunde gelegt werden, wenn die hierfür geltenden Steuer⸗ 
meßbeträge höher ſind als die nach dem Einkommen 
zugrunde zu legenden Steuermeßbeträge (8 7 BStGh). 

Als Vermögen gilt das ſteuerpflichtige Ver⸗ 
mögen im Sinn des § 7 Ziffer la VSt, d. h. das Ge⸗ 
ſamtvermögen im Sinn des & 73 RBewG abzüglich der 
Freibeträge im Sinn des § 5 StG. In dieſem Vermögen 
ſind die Wirtſchaftsgüter, für die ein Einheitswert feſt⸗ 
zuſtellen iſt, mit ihren Einheitswerten enthalten 
(8 73 Abſatz 3 R BewG). 

Die in 8815 und 16 BStG vorgeſehene Freigrenze 
gilt nicht für Perſonen, die am Fälligkeitstag land⸗ und 
forſtwirtſchaftliches Vermögen, Grundvermögen oder Be⸗ 
triebsvermögen im Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes im 
Einheitswert von insgeſamt mehr als 8 000 RM oder 
ſteuerpflichtiges Vermögen im Sinn des § 7 Ziffer la 
NSS beſitzen (§ 16 Abſatz 6 BStG). 

Bei Steuerpflichtigen, die land⸗ und forſtwirtſchaftliches 
Vermögen im Sinn des Reichsbewertungsgeſetzes beſitzen, 
iſt die Bürgerſteuer mindeſtens nach einem Steuermeß⸗ 
betrag von 6 RM feſtzuſetzen, wenn der Ein heitswert 
oder die Summe der Einheitswerte des land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Vermögens 20 000 RM überſteigt (8 8 Ab- 
ja 5 BSG), 


8. Kirchenſteuer 

Die Kirchenſteuer wird in der Regel in der Form von 
Zuſchlägen zur Einkommenſteuer, zur Vermögenſteuer 
oder zur Grundſteuer erhoben. Soweit die Grundſteuer 
oder die Vermögenſteuer als Maßſtab dient, wirkt ſich der 
Einheitswert auch auf die Kirchenſteuer aus. Das⸗ 
ſelbe gilt von der Einkommenſteuer, ſoweit bei ihr der Ein⸗ 
heitswert eine Rolle geſpielt hat. Hinweis auf Abſchnitt 5. 


9. Umſatzſteuer 

Bei der Umſatzſteuer beſtand eine Verkoppelung mit 
der Einheitsbewertung bisher in der Frage der Gewährung 
des ermäßigten Steuerſatzes von 1 v. H. bei Lieſerungen 
aus einem land- und forſtwirtſchaftlichen Nebenbetrieb (8 45 
Abſatz 2 USt DB). Dieſe Verkoppelung iſt in der Neu⸗ 
faſſung der NSIDB (USIDB 1938) aufgegeben worden. 
Hinweis auf Rd§⸗Erlaß vom 20. Januar 1939 Ziffer 29 
(RStBl. 1939 S. 139). Es werden jedoch die Einheitswerte 
noch herangezogen bei der Aufſtellung der Richt⸗ 
ſätze für die Umſätze der nichtbuchführenden Landwirte 
1288 die Oberfinanzpräſidenten ($ 15 Abſatz 3 USt DB 
1938). 


10. Grundſteuer 

Die Grundſteuer iſt beſonders eng mit der Ein⸗ 
heitsbewertung verknüpft. Sie ſchließt ſich ſowohl hinſichtlich 
des Steuergegenſtands und der Perſon des 
Steuerſchuldners als auch hinſichtlich der für ſie 
geltenden Bemeſſungsgrundlage unmittelbar 
an die Einheitsbewertung an. 

Die Grundſteuer laſtet auf dem inländiſchen Grund⸗ 
beſitz (8 1 GrStch). Zum Grundbeſitz gehören das land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Vermögen im Sinn der 88 28 bis 49 
RBewG, das Grundvermögen im Sinn der 88 50 bis 53 
RBewch und die Betriebsgrundſtücke im Sinn des § 57 
RBewG (8 2 GrStG). Steuergegenſtand find die 
land» und forſtwirtſchaftlichen Betriebe im Sinn der 88 29, 
45, 47, 48 und 49 R BewG, die Grundſtücke im Sinn des 
8 50 NBeivG und die Betriebsgrundſtücke im Sinn des § 57 
RBewcz (§ 3 GLStß). Das ſind die wirtſchaftlichen Ein⸗ 
heiten (8 2 RBewG) des Grundbeſitzes, für die 8 214 AD 
gemäß Ernheitswerte feſtzuſtellen find. Der Begriff 
des Steuergegenſtands der Grundſteuer deckt 
ſich alſo mit dem Begriff der Bewertungseinheit 
der Einheitsbewertung. 

Stenerſchuldner der Grundſteuer iſt der Eigen⸗ 
tümer des Steuergegenſtands und in den Fällen, in denen 
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der Steuergegenſtand ein grundſtücksgleiches Recht iſt (Hin⸗ 
weis auf § 29 Abſatz A und auf § 50 Abſatz 2 RBewch), der 
Berechtigte ($ 7 GrStG). Der Eigentümer oder der Be⸗ 
rechtigte iſt auch diejenige Perſon, auf die der Einheitswert⸗ 
beſcheid in ſeiner Zurechnungsfeſtſtellung lauten 
muß & 11 StAnpG, § 216 Abſatz 1 Ziffer 2 AD). 

Beſteuerungsgrundlage der Grundſteuer iſt 
der Einheitswert, der nach den Vorſchriften des 
Reichsbewertungsgeſetzes für den Steuergegenſtand feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. Die Einheitswerte werden unver- 
ändert übernommen. 

Von den Einheitswerten aus wird zunächſt der 
Steuermeßbetrag errechnet. Das geſchieht durch 
Anwendung der Steuermeßzahl auf den Einheits⸗ 
wert (8 11 GrStG). Die allgemeine Steuermeßzahl beträgt 
10 vom Tauſend ($ 12 GrStG). Für land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe und für beſtimmte Grundſtücksgruppen 
find niedrigere Steuermeßzahlen vorgeſehen (88 28 u. f. 
GrSt DO 1937). Nach Feſtſetzung des Steuermeßbetrags 
durch das Finanzamt ſetzt die hebeberechtigte Gemeinde 
die Grundftener feſt. Die Feſtſetzung der Grundſteuer 
erfolgt durch Anwendung des Hebeſatzes auf den 
Steuermeßbetrag. Der Hebeſatz wird von der Gemeinde 
jedes Jahr neu feſtgeſetzt. Er beſteht in einem Hundertſatz 
($ 21 GrStG). 


11. Gebäudeentſchuldungſteuer 


Die Einführung der Gebäudeentſchuldungſteuer beruht 
auf der Dritten Steuernotverordnung vom 14. Februar 
1924. Ihre Einzelausgeſtaltung iſt den Ländern überlaſſen. 
Sie fließt den Ländern und den Gemeinden zu. Die Steuer 
trägt in den einzelnen Ländern verſchiedene Bezeichnungen 
(Hauszinsſteuer, Geldentwertungsabgabe, Aufwertungs⸗ 
ſteuer, Gebäudeſonderſteuer uſw.). Die Steuer iſt in den 
letzten Jahren wiederholt von Reichs wegen geſenkt worden. 
ei iſt vorgeſehen, fie allmählich in die Grundſteuer zu über⸗ 
führen. 

Gegenſtand der Gebäudeentſchuldungſteuer ſind 
nach der Preußiſchen Hauszinsſteuerverordnung vom 
30. März 1938 die bebauten Grundſtücke im Sinn 
des § 3 Ziffer 2 GrStcg, die bis zum 1. Juli 1918 bezugs⸗ 
fertig geworden ſind. Für die Frage, ob es ſich um ein haus⸗ 
zinsſteuerpflichtiges Gebäude handelt, iſt entſcheidend, wie 
das Grundſtück bei der Einheitsbewertung be⸗ 
handelt worden iſt. 

Die Bemeſſungsgrundlage der preußiſchen Hauszins⸗ 
ſteuer ſchließt nicht an den Einheitswert an. Für ſie bleibt 
auch nach der Neuregelung der Grundſteuer noch die Höhe 
der früheren preußiſchen Grundvermögenſteuer maßgebend. 


12. Beitrag zum Reichsnährſtand 


Der Beitrag zum Reichsnährſtand beruht auf der Vei⸗ 
tragsordnung für die land» und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe und für die Betriebe der Küften- und kleinen Hochſee⸗ 
fiicherei vom 5. Mai 1938 (NStBL. 1988 S. 791). Die Bei⸗ 
träge werden von den Finanzämtern veranlagt und erhoben 
(8 22 Beitrags O). Sie find öffentlich⸗rechtliche Abgaben im 
Sinn des § 1 AO. Die Vorſchriften der Abgabenordnung 
finden Anwendung. 

Die Regelung der Reichsnährſtandsbeiträge der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betriebe lehnt ſich eng an die Ge⸗ 
ſtaltung der Grundſteuer an. Be itragsgeaenftand 
jind einmal die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betriebe im 
Sinn des $ 3 Ziffer 1 GrStch — das find die land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Betriebe im Sinn der §8 29, 45, 47, 48 
und 49 RBewG und die Betriebsgrundſtücke im Sinn des 
$ 57 Abſatz 1 Ziffer 2 RBew — (8 1 Ziffer 1 Beitrags). 
Beitragsgegenſtand find weiter auch die Grundſtücke im 
Sinn des $ 3 Ziffer 2 GrStch — das find die Grundſtücke 
der Vermögensart Grundvermögen und die Betriebsgrund⸗ 
ſtücke im Sinn des § 57 Abſatz 1 Ziffer 1 RBewcß —, wenn 
ſie unbebaut und landwirtſchaftlich genutzt ſind (§ 1 Ziffer 2 
Beitrags O). 1 5 

Beitragsmaß ſtab für die Beitragsgegenſtände 
des § 1 Ziffer 1 BeitragsO iſt der Grundſteuermeß⸗ 
betrag. Der Grundſteuermeßbetrag iſt nach dem Ein- 


heitswert feſtgeſetzt. Für die Bemeſſung der Beiträge 
von den Beitragsgegenſtänden des § 1 Ziffer 2 Beitrags O 
hat der Einheitswert, der für dieſe Gegenſtände nach den 
Wertmaßſtäben des Grundvermögens errechnet worden iſt, 
keine Bedeutung (8 6 Abſatz 2 Beitrags O). 


13. Grunderwerbſteuer 


Gegenſtand der Grunderwerbſteuer iſt der Über⸗ 
gang des Eigentums an inländiſchen Grundſtücken und 
grundſtücksgleichen Rechten. 

Bemeſſungsgrundlage der Grunderwerbſteuer 
iſt der Einheitswert des übertragenen Grundſtücks 
(8 11 GréeStch). An die Stelle des Einheitswerts tritt der 
VBeräußerungspreis, wenn dieſer höher iſt (§ 12 
GrEStG). 

Zur Feſtſetzung der Grunderwerbſteuer iſt nach dieſer 
Regelung jeweils der Veräußerungspreis in Vergleich zu 
ſetzen mit dem Einheitswert. Dabei iſt der Einheitswert in 
ſeiner im Einheitswertbeſcheid feſtgeſtellten Höhe vielfach 
nicht ohne weiteres verwendbar. Er bedarf erſt gewiſſer 
Abänderungen, um als Vergleichsmaßſtab zum Veräuße⸗ 
rungsvreis dienen zu können. Hinweis auf $ 11 Abſatz 1 
Satz 2 GréStc, 8 14, 8 11 Abſatz 1 Satz 3, §S 15 GrE DB. 
14. Wertzuwachsſteuer 

Die Wertzuwachsſteuer iſt als Gemeindeſtener 
durch Gemeinde⸗ oder Kreisſteuerordnungen geregelt. Sie 
iſt eine Abgabe von dem bei der Veräußerung eines Grund⸗ 
ſtücks verwirklichten Wertzuwachs. Steuerpflichtiger 
Wertzuwachs iſt in der Regel der Unterſchied zwiſchen 
dem Erwerbspreis und dem Veräußerungs⸗ 
preis. Inſofern ſpielt der Einheitswert des Grundſtücks 
für die Wertzuwachsſteuer keine Rolle. Wenn jedoch ein 
Erwerbs⸗ oder Veräußerungspreis nicht vereinbart war oder 
nicht zu ermitteln iſt, fo tritt in der Regel der Einheits⸗ 
wert des Grundſtücks an ſeine Stelle. Hinweis z. B. auf 
88 11 und 12 der ſaarländiſchen Muſterſteuerordnung 
(RSt Bl. 1938 S. 1108). 


15. Auswirkungen der Einheitsbewertung des Grundbeſitzes 
auf außerſteuerlichem Gebiet 

Der Einheitswert ſpielt auch auf außerſteuerlichem 
Gebiet eine große Rolle. Das gilt insbeſondere von den 
Einheitswerten für Grundbeſitz. Einige Beiſpiele: 

Nach der Verordnung zur Sicherung der Preis 
überwachung bei Grundſtücken vom 8. Juli 1938 
(RGBl. 1 S. 850, RStBl. 1938 S. 665) hat das Finanzamt, 
das auf dem Weg über §s 189 b bis 189 d AO von jeder 
Grundſtücksveräußerung unterrichtet iſt, der zuſtändigen 
Preisbildungsbehörde von jedem freihändigen Verkauf eines 
Grundſtücks Mitteilung zu machen. Die Preisbildungs⸗ 
behörde hat das Geſchäft darauf hin zu überprüfen, 
ob nicht eine Verletzung der Preisvorſchriften vor⸗ 
liegt. Das Finanzamt darf die im 8 189 d vor⸗ 
geſehene, zur Eintragung des Erwerbers im Grund⸗ 
buch erforderliche Unbedenklichkeitsbeſcheinigung erſt aus⸗ 
händigen, wenn die Preisbildungsbehörde erklärt, daß ſie 
den Kaufpreis genehmigt oder nicht beanſtandet, oder wenn 
die Preisbildungsbehörde ihren Entſchluß nicht binnen zwei 
Wochen bekanntgegeben hat. Nach dem zu dieſer Verordnung 
ergangenen Runderlaß des Reichskommiſſars für die Preis⸗ 
bildung und des Rd vom 8. Juli 1938 (RStBl. 1938 
S. 665) bedarf es der Mitteilung des Finanzamts an die 
Preisbildungsbehörde nicht, wenn der Veräußerungspreis 
den Einheitswert des Grundſtücks nicht oder nicht 
weſentlich (d. h. im allgemeinen, nicht um mehr als 10 bis 
20 b. H.) überſteigt. Ein Veräußerungsgeſchäft, bei dem ſich 
der Veräußerungspreis in den Grenzen des Einheitswerts 
hält, hat mithin in der Regel von vornherein die Zuſtim⸗ 
mung der Preisbildungsbehörde; überſteigt der Veräuße⸗ 
rungspreis dieſe Grenze, fo findet in allen Fällen eine Über⸗ 
prüfung durch die Preisſtelle ſtatt. 

Nach der Verordnung über die Zurückweiſung 
von Geboten in der Zwangsverſteigerung 
vom 6. April 1938 (RG Bl. 1 S. 374) hat der Vollſtreckungs⸗ 
richter bei Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken Ge ⸗ 
bote zurückzuweiſen, die offenſichtlich den Betrag überſteigen. 
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zu dem der Bieter das zur Verſteigerung ſtehende Grund⸗ 
ſtück nach den über die Preisbildung erlaſſenen Vorſchriften 
käuflich erwerben könnte. Zur Prüfung dieſer Frage hat der 
Richter insbeſondere auch den Einheitswert des 
Grundſtücks heranzuziehen. Hinweis auf die Allgemeine 
Verfügung des Reichsminiſters der Juſtiz vom 6. April 1938. 

Nach der Verordnung über Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Zwangsvollſtreckung vom 26. Mai 
1933 (RGBl. 1 S. 302) kann, wenn bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung eines Grundſtücks das abgege⸗ 
bene Meiſtgebot einſchließlich des Kapitalwerts der nach den 
Verſteigerungsbedingungen beſtehen bleibenden Rechte hin⸗ 
ter ſieben Zehnteilen des Grundſtückswerts zurückbleibt, ein 
Berechtigter unter beſtimmten Vorausſetzungen die Ver— 
ſagung des Zuſchlags beantragen. Der für die Verſagung 
des Zuſchlags maßgebende Grundſtückswert bemißt ſich in 
der Regel nach dem Einheitswert. In der Verord⸗ 
nung iſt nur von dem auf den 1. Jannar 1931 feſtgeſtellten 
Einheitswert die Rede. In der Praxis wird heute der zuletzt 
feſtgeſtellte Einheitswert zugrunde gelegt. Hinweis auf 
Münch: „Die Feſtſetzung des Grundſtückswerts im Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahren und ihre Bedeutung“ in Deutſches 
Recht 1939 Heft 3/4 S. 72. Für landwirtſchaftliche, forſt⸗ 
wirtſchaftliche und gärtneriſche Grundſtücke ſind dem Ein— 
heitswert beſtimmte Beträge zuzuſetzen. 

Nach dem Geſetz zur Regelung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schuldverhältniſſe vom 1. Juni 
1983 (RGBl. 1 S. 331) bemißt ſich der ſogenannte Betriebs⸗ 
wert nach dem Einheitswert. Für Betriebe mit einem 
Einheitswert unter 10000 RM gilt eine beſondere Rege— 
lung. Der Betriebswert iſt zunächſt von Bedeutung als 
Maßſtab für die ſogenannte Zinsleiſtungsgrenze. Die Zins⸗ 
leiſtungsgrenze gibt den Betrag an, der für die Verzinſung 
und Tilgung der nach dem Vergleichsvorſchlag berbleiben- 
den Schulden zur Verfügung ſteht. Sie dient der Entſchul⸗ 
dungsſtelle (Entſchuldungsamt) als Richtſchnur für die Auf—⸗ 
ſtellung des Zwangsvergleichsvorſchlags. Der Betriebswert 
iſt weiter von Bedeutung für die Berechnung der ſogenann⸗ 
ten Mündelſicherheitsgrenze. Die Mündelſicherheitsgrenze 
liegt bei zwei Dritteln des Betriebswerts, der ſich, wie oben 
dargeſtellt, nach dem Einheitswert bemißt (Vierte Verord— 
nung zur Durchführung der landwirtſchaftlichen Schulden: 
regelung vom 5. Oktober 1933, RGBl. I S. 719). Die 
Minndelſicherheitsgrenze hat zunächſt Bedeutung für die 
landwirtſchaftliche Entſchuldung ſelbſt. Nach ihr richtet ſich 
vor allem die Behandlung der einzelnen Gläubigerforde⸗ 
rungen. Die Mündelſicherheitsgrenze iſt dann weiter die 
Grenze, über die hinaus der Betriebsinhaber den Betrieb 
nach durchgeführter Entſchuldung nicht mehr ſelbſtändig be- 
laſten darf. 

„Der Einheitswert dient oft als Unterlage für 
die Beleihung von Grundbeſitz. Die öffentlich- 
rechtlichen Sparkaſſen und Kreditinſtitute beleihen Grund— 
beſitz in der Regel nur bis zu 50 v. H. des ſogenannten Ber- 
kehrswerts. Zur Ermittlung des Verkehrswerts wird der 
Einheitswert als Hilfsmittel herangezogen. Land⸗ 
und forſtwirtſchaftlich genutzter Grundbeſitz kann nach dem 
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Innern vom 
10. Februar 1928 (MBliV S. 149) von den preußiſchen 
Sparkaſſen ohne beſondere Schätzung bis zu einem beſtimm⸗ 
ten Vielfachen des Grundſteuerreinertrags beliehen werden, 
der für die ehemalige preußiſche Grundvermögenſteuer maß⸗ 
gebend war. Durch Runderlaß des Preußiſchen Miniſters 
des Innern vom 6. Dezember 1928 (MBliV S. 1165) iſt ſo⸗ 
dann zugelaſſen, derartigen Beleihungen ſtatt des Vielfachen 
des Grundſteuerreinertrags auch den Einheitswert zugrunde 
zu legen. Der land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzte Grund⸗ 
beſitz kann danach bis zu 20 bis 26 v. H. des Einheitswerts 
ohne beſondere Schätzung beliehen werden. Soll bei der 
Kreditgewährung über dieſe Sätze hinausgegangen werden, 
jo iſt die Ermittlung des Veleihungswerts durch beſondere 
Schätzung erforderlich. Die Beleihungsgrenze ſtellt gleich— 
zeitig die Mündelſicherheitsgrenze im Sinn des $ 1807 
BGB dar. 

Nach dem Neichserbhofgeſetz vom 29. September 1933 
(GBl. 1 S. 685) in Verbindung mit § 1 Erbhofrechtsver⸗ 


ordnung vom 21. Dezember 1936 (RGBl. I S. 1069) iſt 
neben der Größe des Betriebs und der Bauernfähigkeit 
ſeines Eigentümers Vorausſetzung für die Erb⸗ 
hofeigenſchaft eines land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebs, daß der Geſamtbetrag der Schulden des Eigen⸗ 
tümers 70 v. H. des zuletzt feſtgeſtellten Sinheitswerts 
des Betriebs nicht überſteigt. Dieſe Verſchuldungsgrenze 
gilt jedoch praktiſch nur für die Höfe, die erſt nach dem 
23. Dezember 1936, dem Tag des Inkrafttretens der Erb⸗ 
hofrechtsverordnung, Erbhöfe werden. 


In vielen Fällen iſt in der Geſetzgebung die Möglichkeit 
der Enteignung von Grundbeſitz für öffentliche 
Zwecke vorgeſehen. Bei der Enteignung, die nach dieſen 
Vorſchriften durchgeführt wird, wird in der Regel eine 
Entſchädigung gezahlt. Die Enteignungsentſchädi⸗ 
gung wird von der Enteignungsbehörde feſtgeſetzt. Bei der 
Bemeſſung dieſer Entſchädigung iſt auch der Einheits ⸗ 
wert zu berückſichtigen. Als Beiſpiel für viele Hinweis 
auf § 10 Abſatz 3 des Geſetzes über die Neugeſtaltung deut⸗ 
ſcher Städte vom 4. Oktober 1937 (RGBl. 1 S. 1054). 


Die Verordnung über die Koſten in Angelegen⸗ 
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
und der Zwangsvollſtreckung in das un⸗ 
bewegliche Vermögen (Koſtenordnung) vom 20. No⸗ 
bember 1935 (RGBl. 1 S. 1371) ſtellt bei Geſchäften 
über Grundbeſitz ebenfalls auf den Einheits ⸗ 
wert ab. Die Koſtenordnung gilt für alle gebührenpflich⸗ 
tigen Geſchäfte, die von den Gerichten oder von den Notaren 
auf den Gebieten der freiwilligen Gerichtsbarkeit und der 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen vor⸗ 
genommen werden. Die Gerichte und Notare erheben für 
die Geſchäfte, die ſie auf den genannten Gebieten vornehmen, 
eine Gebühr. Die Gebühr bemißt ſich nach dem Geſchäfts⸗ 
wert. Geſchäftswert iſt der Wert, den der Hauptgegenſtand 
des Geſchäfts zur Zeit der Fälligkeit der Gebühr hat. Grund⸗ 
beſitz iſt dabei regelmäßig mit dem letzten Einheitswert an⸗ 
zuſetzen. Nur dann, wenn der Gegenſtand des gebühren⸗ 
pflichtigen Geſchäfts vom Gegenſtand der Einheitsbewertung 
weſentlich abweicht, oder wenn der Wert infolge beſonderer 
Umſtände, die nach dem Feſtſtellungszeitpunkt der Einheits⸗ 
bewertung eingetreten ſind, ſich weſentlich verändert hat, hat 
der Koſtengläubiger den Wert des Grundſtiücks ſelbſtändig 
nach feinem Ermeſſen zu ermitteln. Auch in dieſem Fall ſoll 
er den Einheitswert berückſichtigen. 


16. Auskunft über Einheitswerte des Grundbeſitzes 


Der Bereich der Auswirkungen der Einheitsbewertung 
des Grundbeſitzes iſt weit und vielgeſtaltig. Neben den 
Finanzämtern und dem Grundſtückseigentümer haben 
zahlreiche andere Stellen ein Intereſſe an 
dieſem Einheitswert. Dieſe Stellen müſſen die 
Möglichkeit haben, den Einheitswert eines 
Grundſtücks zu erfahren. 


Sie werden ſich dieſerhalb in der Regel zunächſt an den 
Grundſtückseigentümer ſelbſt wenden. Gegebenenfalls wer⸗ 
den ſie, nachdem der Grundſtückseigentümer ſeine 
Einwilligung gegeben hat, bei dem Finanzamt Aus⸗ 
kunft über den Einheitswert erbitten. Für die Auskunft⸗ 
erteilung erhebt das Finanzamt eine Pauſchgebühr 
von einer Reichsmark. 


In den Fällen, in denen beſtimmte Stellen ein 
öffentlich⸗ rechtliches Intereſſe an der Aus⸗ 
kunft über den Einheitswert haben, erſcheint ein ſolches 
Verfahren jedoch untunlich. Dieſen Stellen müſſen daher 
die Finanzämter auch ohne Einwilligung des 
Grundſtückseigentümers und ohne Er⸗ 
hebung der Pauſchgebühr über die Einheitswerte 
Auskunft erteilen. Die Fälle, in denen fo zu ver⸗ 
fahren iſt, ſind in dem Rög⸗Erlaß vom 1. Auguſt 1938 
(RStBl. 1938 S. 763) zuſammengeſtellt. Die dort auf⸗ 
gezählte Reihe iſt erweitert worden durch die Rd ⸗Erlaſſe 
vom 29. Oktober 1938 (RStBl. 1938 S. 962) und vom 
20. Mai 1939 (RSt Bl. 1939 S. 701). Hinweis auch auf 818 
Ziffer 6 AO und § 88 RBew dB. 


Deutsche Steuer-Zeitung u. Wirtschaftlicher Beobachter / 28.Jahrg. / Nr. 40 7. Okiober 1939 / S. 881 
— . — — — ‚ſy—— D — — —d — — 


17. Gewerbeſteuer . 
Die Gewerbeſteuer iſt nicht jo eng mit der Einheits⸗ 
bewertung verkoppelt wie ihre Schweſter, die Grundſteuer. 
Richtet ſich die Grundſteuer in allen ihren Merkmalen nach 
dem Einheitswertbeſcheid, jo übernimmt die Ge⸗ 
werbeſteuer aus dem Einheitswertbeſcheid 
nur die Wertfeſtſtellung. Auch dieſe übernimmt 
ſie in der Regel nicht unverändert. Den Steuer⸗ 
gegenſtand und den Steuerſchuldner be⸗ 
ſtimmt die Gewerbeſteuer ſelbſtändig. 


Steuergegenſtand der Gewerbeſteuer iſt der 
ſtehende „Gewerbebetrieb“ (8 2 GewSt). 
Gegenſtand der Einheits bewertung iſt da⸗ 
gegen der „gewerbliche Betrieb“ (8 214 Ziffer 1 
AO). Der Begriff Gewerbebetrieb im Sinn des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes deckt ſich nicht völlig mit dem Begriff 
gewerblicher Betrieb im Sinn der Einheitsbewertung. 

Gewerbebetrieb im Sinn des Gewerbeſteuergeſetzes tt 
ein gewerbliches Unternehmen im Sinn des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes (8 2 Abſatz 1 Satz 2 GewStch). Ein 
gewerbliches Unternehmen im Sinn des § 15 EStG iſt nach 
der Rechtſprechung des Rc eine mit der Abſicht auf Ge⸗ 
winnerzielung unternommene, ſelbſtändige berufsmäßige 
Tätigkeit, die ſich als Beteiligung am allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verkehr darſtellt und die weder zur Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft gehört, noch die Begriffsmerkmale der ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeit im Sinn des § 18 EStG erfüllt. Hinweis 
auf RFH⸗Urteil vom 25. April 1934 VI A 1609/32, RStBl. 
1934 S. 902. Gewerblicher Betrieb im Sinn der 
Einheitsbewertung iſt ſowohl der Gewerbebetrieb 
(8 54 RBewG) als auch die Ausübung eines 
freien Berufs (§55 RBewG) als auch die Tätig⸗ 
keit der im 56 RBewG genannten Körper⸗ 
ſchaften, Perſonenvereinigungen und Ver⸗ 
mögensmaſſen. 

Der Begriff des gewerblichen Betriebs im 
Sinn des 8 54 R BewG deckt ſich mit dem Begriff 
des Gewerbebetriebs im Sinn des § 2 
GewStG und des § 15 EStG. Hinweis auf NFH-Urteil 
vom 20. Oktober 1932 III A 867/31, RStBl. 1933 S. 48. Für 
beide Dinge iſt es belanglos, wer Inhaber oder 
wer Eigentümer des Betriebs iſt. Auch eine 
den Erforderniſſen des Gewerbebegriffs entſprechende Be⸗ 
tätigung der öffentlich⸗ rechtlichen Körper⸗ 
ſchaften iſt als Gewerbebetrieb, damit als Steuergegen⸗ 
ſtand der Gewerbeſteuer und auch als gewerblicher Betrieb. 
damit als Gegenſtand der Einheitsbewertung anzuſehen. 
Es handelt ſich dabei um die in eigener Verwal⸗ 
tung, in Eigenregie, geführten Betriebe, die ſoge⸗ 
nannten Eigenbetriebe der öffentlich⸗rechtlichen Kör⸗ 
perſchaften. 

Beiſpiel: Eine Gemeinde betreibt in Gewinnerzielungsabſicht 
einen Steinbruchbetrieb, eine Brauerei, eine Gaſtſtätte. 


Zur Vermögenſteuer werden die öffentlichen 
Körperſchaften mit den bezeichneten Betrieben allerdings 
nicht herangezogen. Sie ſind — mit alleiniger Ausnahme 
der Kreditanſtalten des öffentlichen Rechts — als Steuer⸗ 
ſubjekte im 8 1 VSt nicht aufgeführt. Die Betriebe find 
aber als Gewerbebetriebe gewerbeſteuerpflichtig. 
Auch unterliegen die Körperſchaften mit dieſen Betrieben 
der Aufbringungsumlage ($ 1 Abſatz 3 
Aufbruml oO 1937). Es iſt daher für fie ein Einheits⸗ 
wert feſtzuſtellen. Bei der Körperſchaft⸗ 
ſteuer ſind dieſe Betriebe ſelbſtändige Steuerſubjekte als 
Betriebe gewerblicher Art der Körperſchaf⸗ 
ten des öffentlichen Rechts ($ 1 Ziffer 6 KStG). 

Übereinſtimmung beſteht auch bei den Kapi⸗ 
talgeſellſchaften, den Erwerb3- und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften und den Verſiche⸗ 
rungsvereinen auf Gegenſeitigkeit. Sie ſind 
infolge ihrer Rechtsform kraft Geſetzes hinſichtlich 
ihrer geſamten Tätigkeit Gewerbebetriebe (82 Ab⸗ 
ſatz 2 Ziffer 2 GewStch) Sie können nur gewerbliche Ein- 
künfte haben (8 19 KSt DO). Sie find auch infolge ihrer 
Rechtsform kraft Geſetzes mit ihrem geſamten Ver⸗ 


mögen gewerbliche Betriebe, für die ein Einheits⸗ 
wert feſtzuſtellen iſt (§ 56 Abſatz 1 Ziffern 1 bis 3 RBewGg). 

Die Begriffe Gewerbebetrieb und gewerb⸗ 
licher Betrieb decken ſich jedoch nicht bei den 
freien Berufen. Die Ausübung eines freien Berufs 
ſtellt $ 55 RBewG gemäß einen gewerblichen Be⸗ 
trieb dar. Auch für die Praxis eines Arztes, eines Rechts⸗ 
anwalts uſw. wird ein Einheitswert feſtgeſtellt. Die Aus⸗ 
übung eines freien Berufs iſt jedoch kein Gewerbe⸗ 
betrieb. Die freien Berufe unterliegen nicht der Ge⸗ 
werbeſteuer. Der Einheitswert hat alſo in dieſen Fällen 
nur Bedeutung für die Vermögenſteuer. 

Die Begriffe Gewerbebetrieb und gewerb⸗ 
licher Betrieb decken ſich auch nicht ganz bei 
den Offenen Handelsgeſellſchaften, den 
Kommanditgeſellſchaften und den anderen 
Geſellſchaften, bei denen die Geſellſchafter als Unter⸗ 
nehmer (Mitunternehmer) anzuſehen ſind. Die 
Tätigkeit dieſer Mitunternehmerſchaften bildet einen Ge⸗ 
werbebetrieb unter der Vorausſetzung, daß 
tatſächlich ein gewerbliches Unternehmen im 
Sinn des Einkommenſteuergeſetzes gegeben iſt (§ 2 Abſatz 2 
Ziffer 1 GewStG). Eine OSG, die ausſchließlich Land⸗ 
wirtſchaft betreibt, iſt kein Gewerbebetrieb und nicht ge⸗ 
werbeſteuerpflichtig. Bei der Einheitsbewertung ſind der⸗ 
artige Geſellſchaften unter al len Umſtänden mit 
ihrem geſamten Vermögen als gewerbliche Betriebe 
zu behandeln ($ 56 Abſatz 1 Ziffer 7 RBewG). Das gilt 
auch dann, wenn ſie ausſchließlich Landwirtſchaft betreiben. 
Für ſie iſt auch in dieſem Fall ein Einheitswert feſtzuſtellen. 
Die Landwirtſchaft iſt Betriebsgrundſtück. 

Die Begriffe Gewerbebetrieb und gewerb- 
licher Betrieb decken ſich ſchließlich auch bei den 
ſonſtigen juriſtiſchen Perſonen des priva⸗ 
ten Rechts und den nichtrechtsfähigen Ver⸗ 
einen nicht ganz. Ihre Tätigkeit gilt als Ge⸗ 
werbebetrieb, ſoweit ſie einen wirtſchaft⸗ 
lichen Geſchäftsbetrieb (ausgenommen Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft) unterhalten (8 2 Abſatz 3 GewStch). Bei 
der Einheitsbewertung gelten dieſe Gebilde mit ihrem ge⸗ 
ſamten Vermögen als gewerbliche Betriebe, wenn 
fie einen wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb 
unterhalten und vorwiegend die Erzielung von 
wirtſchaftlichen Vorteilen für ſichoder ihre 
Mitglieder bezwecken. Dabei iſt Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft nicht ausgenommen (§ 56 Abſatz 1 Ziffern 4 und 5 
RBewG). 

Steuerſchuldner der, Gewerbeſteuer iſt der 
Unternehmer, d. h. der, für deſſen Rechnung 
das Gewerbe betrieben wird ($5 GewStG). Als 
Unternehmer wird in der Negel die Perſon angeſehen wer⸗ 
den können, die in der Zurechnungsfeſtſtellung 
des Einheitswertbeſcheids als Eigentümer des Be⸗ 
triebs bezeichnet worden iſt. Das gilt jedoch nicht im 
Fall der Verpachtung eines Betriebs. Hier iſt 
Unternehmer der Pächter, während die Zurech⸗ 
nungsfeſtſtellung auf den Verpächter als den 
Eigentümer lautet. Abweichungen ergeben ſich auch, wenn 
die Perſon des Unternehmers im Lauf des 
Rechnungsjahrs wechſelt. Die Einheitsbewertung 
folgt der Eigentumsänderung erſt durch eine Zurech⸗ 
nungsfortſchreibung auf den Beginn des nächſten 
Kalenderjahrs (§ 22 Abſatz 2 Rden®). Die Gewerbe⸗ 
ſteuer hält ſich ſchon ab dem Beginn des folgenden Kalen⸗ 
dermonats an den neuen Unternehmer (§ 5 Abſatz 2 
GewStG). 

Beſteuerungsgrundlage für die Gewerbe⸗ 
ſteuer ſind der Gewer beertrag und das Gewerbe⸗ 
kapital (8 6 GewStG). Die Möglichkeit, auch die Lohn⸗ 
ſumme als Beſteuerungsgrundlage heranzuziehen, inter⸗ 
eſſiert hier nicht. 

Bei der Ermittlung des Gewerbeertrags ſpielt 
der Einheitswert eine Rolle inſofern, als 8 9 Ziffer 1 
GewSt gemäß die Summe des Gewinns und der Hinzu⸗ 
rechnungen zu kürzen iſt um 3 v. H. des Einheitswerts des 
zum Betriebsvermögen des Unternehmers 
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gehörigen Grundbejißeöd, Die Frage, ob und in- 
wieweit Grundbeſitz zum Betriebsvermögen des Unter⸗ 
nehmers gehört, iſt dabei nach den Vorſchriften des Ein ⸗ 
kommen⸗ bzw. Körperſchaftſteuergeſetzes, 
wicht nach der Behandlung des Grundbeſitzes bei der Ein⸗ 
heitsbewertung zu entſcheiden (§ 19 Zweite GewSt⸗ 
DVD). Dem entſpricht die Faſſung des §9 Ziffer 1 GewSt. 
Es iſt dort die Rede von „um Betriebsvermögen 
gehörenden Grundbeſitz“, während die Einheits⸗ 
bewertung von dem Begriff der „Betriebsgrund⸗ 
ſt ü cke“ (8 57 NBem®) ausgeht. Wegen der Einzelheiten 
Hinweis auf BR für 1937 Abſchnitt BIT und auf GewR 
1938 Abſchnitt XI 1. 

Für Grundſtücksgeſellſchaften gelten Son⸗ 
derbeſtimmungen. Hinweis auf 89 Ziffer 1 Satz 2 GewStG. 

Bei der Ermittlung des Gewerbekapitals ſpielt 
der Einheitswert eine wichtige Rolle. Als Ge⸗ 
ekapital gilt der Einheitswert des 
Betriebs, abgeändert durch gewiſſe Hinzu⸗ 
rechnungen und durch gewiſſe Kürzungen ($ 12 
GewStcg). Der Einheitswert bildet den Ausgangspunkt 
für die Ermittlung des Gewerbekapitals. Daher darf auch 
der Einheitswert eines überſchuldeten Be⸗ 
triebs nicht einfach auf Null feſtgeſtellt werden. Er muß viel⸗ 
mehr im Wege des Abzugs der Betriebsſchulden von dem 
Betriebsrohvermögen ($ 66 RBewG) auf einen beſtimmten 
Minusbetrag feſtgeſtellt werden. Durch die Hinzurechnungen 
kann ſich der Minuswert in einen poſitiven Wert verwandeln. 

Die Hinzurechnungen ($ 12 Abſatz 2 GewStG) 
beruhen auf dem Gedanken, daß die Gewerbeſteuer den Be⸗ 
trieb als ſolchen, ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe des 
Unternehmers und ohne Rückſicht darauf, wem die Betriebs- 
mittel gehören, erfaßt. Der Begriff des Gewerbe- 
kapitals umfaßt daher den Geſamtwert des dem 
Betrieb dauernd dienenden Vermögens, 
das heißt ſowohl das Eigenkapital als auch das 
Fremdkapital. Die Einheitsbewertung er⸗ 
faßt dagegen nur das Eigenkapital. Das Fremd⸗ 
kapital iſt entweder als Betriebsſchuld abzuziehen (§ 66 
Abſatz 4, 8 62 RBewc) oder von vornherein gar nicht in 
die wirtſchaftliche Einheit gewerblicher Betriebe aufzu⸗ 
nehmen (8 2 Abſatz 2 RBewG). Zur Ermittlung des Ge⸗ 
werbekapitals ſind daher dem Einheitswert hinzuzurechnen: 
die Dauerſchulden und die Rentenverpflichtungen, die 
mit der Gründung oder dem Erwerb des Betriebs oder 
eines Anteils am Betrieb zuſammenhängen, die Ein⸗ 
lagen des ſtillen Geſellſchafters und die 
Werte (Teilwerte) der nicht in Grundbeſitz 
beſtehenden Wirtſchaftsgüter, die dem Be⸗ 
trieb dienen, aber im Eigentum eines Mit ⸗ 
unternehmers oder eines Dritten ſtehen. Zur 
Vermeidung einer Doppelbeſteuerung iſt die Hinzurechnung 
der genannten Poſten zu unterlaſſen, wenn die Be⸗ 
rechtigten ihrerſeits die Werte als Gewerbekapital zu ver— 
ſteuern haben. 

Von der Hinzurechnung der Dauerſchulden iſt auf An⸗ 
trag abzuſehen, wenn bei Betrieben des Gaſtſtätten⸗ 
und Beherbergungsgewerbes die Dauerſchulden 
130 p. H. des Einheitswerts der Betriebsgrundſtücke über⸗ 
ſteigen, und wenn die Hinzurechnung dieſer Schulden 
zu einer unbilligen Beſteuerung führt (§ 18 Zweite 
GewSt O). 4 

Die Summe des Einheitswerts des Betriebs und der 
Hinzurechnungen iſt ſodann zu kürzen um die Summe 
der Einheitswerte, mit denen die Betriebs⸗ 
grundſtücke in dem Einheitswert des Betriebs enthalten 
iind (5 12 Abſatz 3 Ziffer 1 GewSt). Die Betriebs. 
grundſtücke unterliegen der Grundſteuer und 
ſollen deshalb von der Gewerbeſteuer nicht betroffen 
werden. Die Summe des Einheitswerts des Betriebs und 
der Hinzurechnungen iſt weiter zu kürzen um den Wert 
(Teilwert) einer zum Gewerbekapital ge⸗ 
hörenden Beteiligung an einer Mitunter- 
nehmerſchaft (§ 12 Abſatz 3 Ziffer 2 GewStG). Die 
Mitunternehmerſchaft iſt ihrerſeits ſelbſtän⸗ 
dig gewerbeſteuerpflichtig. Um eine Doppel⸗ 


beſteuerung zu vermeiden, muß der Anteil bei der Gewerbe⸗ 
ſteuer des eigenen Betriebs des Geſellſchafters wieder aus⸗ 
geſchieden werden. 

Aus dem Gewerbeertrag und dem Gewerbekapital wird 
unter Anwendung der Steuermeßzahlen der ein⸗ 
heitliche Steuermeßbetrag feſtgeſetzt (88 11, 18 
und 14 GewStG). Aus dem einheitlichen Steuermeßbetrag 
wird unter Anwendung der Hebeſätze der Gemeinde die 
jährliche Gewerbeſteuer feſtgeſetzt (8 16 GewStG). 
Wenn das Gewerbekapital weniger als 3000 RM beträgt, 
wird ein Steuermeßbetrag vom Gewerbekapital nicht feſt⸗ 
geſetzt. Die Gewerbeſteuer wird dann nur vom Stenermeß⸗ 
betrag für den Gewerbeertrag berechnet. 


18. Handelskammer⸗ und Handwerkskammerbeiträge 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammern er⸗ 
heben von ihren Mitgliedern Grundbeiträge 
und Umlagen. Die Grundbeiträge find gleich- 
bleibend. Die Umlagen werden in Hundert⸗ 
ſätzen des einheitlichen Gewerbeſteuer⸗ 
meßbetrags erhoben. Die Induſtrie« und Handels⸗ 
kammer Berlin hat im Rechnungsjahr 1938 eine Umlage in 
Höhe von 10 v. H. des einheitlichen Gewerbeſteuermeß⸗ 
betrags erhoben. Hinweis auf Geſetz über die Erhebung der 
Beiträge zu den Smduftrie und Handelskammern vom 
31. März 1939 (RG Bl. I S. 659). 

In derſelben Weiſe erheben auch die Hand- 
werkskammern ihre Beiträge. 

Die Einheitswerte eines gewerblichen Betriebs wirken 
ſich jo auch auf die Handelskammer und Handwerkskammer⸗ 
beiträge aus. 

19. Aufbringungsumlage 

Die Aufbringungsumlage iſt neugeſtaltet durch 
die Verordnung zum Geſetz über die Weitererhebung der 
Aufbringungsumlage vom 17. Juni 1986, die ſogenannte 
Aufbringungsumlageverordnung 1937, vom 3. Juli 1937 
(RG Bl. 1 Nr. 81, RStehzl. 1937 S. 813). Sie ſchließt hin⸗ 
ſichtlich der perſönlichen Steuerpflicht an die 
Vermögenſteuer, hinſichtlich der ſachlichen 
Steuerpflicht an die Einheitsbewertung an. 

Die perſönliche Aufbringungspflicht 
deckt ſich weitgehend mit der Vermögenſteuer⸗ 
pflicht (88 1, 2 AufbrumlVoO 1987). Eine Erweite ⸗ 
rung beſteht inſofern, als auch die Offenen 
Handelsgeſellſchaften, die Kommandit- 
geſellſchaften und ähnliche Mitunterneh⸗ 
merſchaften ſowie die inländiſchen Körper⸗ 
ſchaften, Stiftungen und Anſtalten des 
öffentlichen Rechts aufbringungspflichtig ſind. 

Die ſachliche Aufbringungspflicht erſtreckt 
ſich auf das Betriebsvermögen im Sinn des 
Reichsbewertungsgeſetzes und das Betriebsver— 
mögen der werbenden Betriebe ($ 4). Von der ſach⸗ 
lichen Aufbringungsumlagepflicht iſt u. a. befreit das 
Betriebsvermögen, das in land» und forſtwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Betriebsgrundſtücken 
beſteht, das Betriebsvermögen, das in Anteilen an 
Mitunternehmerſchaften beſteht, und ſchließlich 
das Betriebsvermögen, das der Ausübung eines 
freien Berufs dient (§ 5). 

Bemeſſungsgrundlage der Aufbringungs⸗ 
umlage iſt der Einheitswert des aufbringungspflich⸗ 
tigen Betriebs, gekürzt um die Werte der von der ſach⸗ 
lichen Aufbringungspflicht befreiten Vermögensteile (§ 6). 
Die Aufbringungsumlage wird nur erhoben, wenn das 
io ermittelte aufbringungspflichtige Vermögen vor der Ab⸗ 
rundung 500 00 0 RM überfteigt (88 7 bis 9). 


20. Wirtſchaftsgarantieumlage 

Die Wirtſchaftsgarantieumlage (Verordnung über die 
Schaffung einer Wirtſchaftsgarantie vom 8. Juli 1931, 
RGGBl. J S. 351) dient zur Deckung etwaiger Ausfälle 
aus Kreditgeſchäften, welche die Deutſche 
Golddiskontbank im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
des deutſchen Auslandskredits tätigt. Umlage⸗ 
pflichtig ſind die gewerblichen und die wer⸗ 
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benden Betriebe, deren aufbringungspflichtiges Ver⸗ 
mögen den Betrag von 5 Millionen RM überſteigt. 
Die Garantieumlage bemißt ſich mithin ebenfalls nach dem 
Einheitswert. g 

Die Garantieumlage iſt bisher nur einmal er⸗ 
hoben worden, und zwar im Jahr 1934. Hinweis auf 
Erſte Verordnung über die Umlagen nach dem Wirtſchafts⸗ 
garantiegeſetz vom 2. Juli 1934 (RGBl. I S. 538). 


21. Anleiheſtock 

Maßſtab für die Höhe der zuläſſigen 
Ausſchüttung und damit für die Höhe des an den 
Anleiheſtockabzuführenden Betrags iſt in der 
Regel das eingezahlte Grund⸗ oder Stamm⸗ 
kapital. Bei Geſellſchaften, die kein feſtes Geſellſchafts⸗ 
kapital haben, alſo insbeſondere bei bergrechtlichen 
Gewerkſchaften, iſt für die Ermittlung des Kapitals 
vom Einheitswert auszugehen (Artikel 5 VO vom 
18. April 1935 in der Faſſung des Artikels 12 VO vom 
9. Dezember 1937, RGBl. 1 S. 1340, RStBl. 1937 S. 1255). 
Um als Maßſtab an Stelle des Kapitals dienen 
zu können, muß der Einheitswert in beſtimmter Weiſe ab⸗ 
geändert werden. 7 

Der Einheitswert kann auch von Kapitalgeſellſchaften 
mit feſtem Geſellſchaftskapital als Maßſtab für die Höhe 
der Gewinnabführungspflicht genommen werden, wenn das 
Kapital geringer iſt als der abgeänderte Einheitswert. Das 
gilt jedoch nicht für Geſellſchaften, deren Anteile zum Han⸗ 
del an einer deutſchen Börſe zugelaſſen ſind oder im Frei⸗ 
verkehr gehandelt werden. 


22. Buchführungspflicht 

8 161 Abſatz 1 Ziffern 1b und 16 AO gemäß find 
außer denen, die unter § 160 AO fallen, u. a. auch die 
Unternehmer und Unternehmen, die nach der bei der letz⸗ 
ten Veranlagung getroffenen Feſtſtellung Be⸗ 
triebsvermögen von mehr als 50000 RM oder 
land⸗ und forſtwirtſchaftliches Vermögen 
von mehr als 100 000 RM haben, verpflichtet, für 
Zwecke der Beſteuerung nach dem Einkommen, dem Ertrag 
und dem Vermögen Bücher oder Aufzeichnungen 
zu führen. Mit der bei der letzten Veranlagung getroffe- 
nen Feſtſtellung iſt die Feſtſtellung des inheitswerts 
gemeint. 

$ 1 der Verordnung über die Führung eines 
Wareneingangsbuchs vom 20. Juni 1935 verpflich⸗ 
tet die gewerblichen Unternehmer, für ſteuerliche 
Zwecke ein Wareneingangsbuch zu führen. Gewerbliche 
Unternehmer ſind dabei nicht die Inhaber von ſolchen 
Betrieben, die als land- und forſtwirtſchaftliche 
Nebenbetriebe anzuſprechen ſind. Ob ein Betrieb 
(Verarbeitungs⸗ oder Subſtanzbetrieb) ein land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Nebenbetrieb oder ein gewerblicher Betrieb 
iſt, iſt für die Frage der Pflicht zur Führung eines Waren⸗ 
eingangsbuchs von feiner Behandlung bei der Einheits ⸗ 
bewertung abhängig. Hinweis auf Reinhardt: Be⸗ 
triebsprüfung, Wareneingangsbuch und Warenausgangs⸗ 
verordnung, 4. Auflage S. 109. Dieſe Regelung iſt dort be- 
gründet mit einem Hinweis auf § 45 USIDB 1934. Die 
Beſtimmung iſt in der USt DB 1938 zwar nicht mehr ent⸗ 
halten. Für die Praxis wird es gleichwohl bei der genann⸗ 
ten Regelung verbleiben können. 


23. Beſonderheiten bei der Einheitsbewertung wirtſchaft 
licher Untereinheiten 


Von den wirtſchaftlichen Untereinheiten haben die Be⸗ 
triebsgrundſtücke eine Doppelſtellung. Einer⸗ 
ſeits ſind ſie ſelbſtändige Steuergegenſtände, 
anderſeits ſind ſie Teile einer wirtſchaftlichen 
Einheit gewerblicher Betrieb. 

Ihre Einheitswerte wirken ſich daher nach zwei Rich⸗ 
tungen aus. Einerſeits wirken ſie ſich auf die Steuern 
aus, denen ſie ſelbſtändig unterliegen. Dahin gehören ins⸗ 
beſondere die Grundſteuer ($ 2 Ziffer 3 GrStG) und, 
wenn es ſich um ein land- und forſtwirtſchaftlich genutztes 
Betriebsgrundſtück handelt, der Beitrag zum Reichs⸗ 
nährſtand (8 1 Ziffer 1 Beitrags) ſowie gegebenen⸗ 


falls die Grunderwerbſteuer und die Erbſchaft⸗ 
ſteuer. Anderſeits wirken ſich die Einheitswerte der Be⸗ 
triebsgrundſtücke — dasſelbe gilt von den Gewerbeberechti⸗ 
gungen — auch auf den Wert des gewerblichen 
Betriebs aus, zu dem ſie als Teile gehören. § 66 Ab⸗ 
ſatz 4 RBewc ſchreibt vor, daß die Betriebsgrundſtücke und 
die Gewerbeberechtigungen bei der Errechnung des Werts 
des gewerblichen Betriebs mit ihren Einheitswerten an⸗ 
zuſetzen ſind. Enthalten in dem Einheitswert des gewerb⸗ 
lichen Betriebs teilen die Einheitswerte der Untereinheiten 
alsdann das Schickſal des Einheitswerts des Betriebs. Mit 
ihm gehen ſie in die Vermögenſteuer, die Reichsfluchtſteuer, 
die Gewerbeſteuer, die Aufbringungsumlage und den Han⸗ 
delskammerbeitrag. Dabei iſt zu beachten, daß ſie zur Er⸗ 
mittlung des Gewerbekapitals und zum Teil auch zur 
Ermittlung des aufbringungspflichtigen Vermögens wieder 
auszuſcheiden ſind (§ 12 Abſatz 3 Ziffer 1 GewSt, § 5 
Ziffer 2 AufbrUmlVO 1937), 

24. Schaubild über die regelmäßigen Auswirkungen der 

Einheitswerte 


Einheitswert eines land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betriebs 


Vermögenſteuer Reichsfluchtſteuer 
Einkommenſteuer (BD v. 31. 12. 1936) 


Bürgerſteuer 
Grunderwerbſteuer gerf 


Beinen Kirchenſteuer 


Grundſteuermeßbetrag 


Reichsnährſtandsbeitrag 


Grundſteuer 
Einheitswert eines Grundſtücks 
— —-—¼ — — — 


Vermögenſteuer Reichsfluchtſteuer 


Einkommenſteuer 
(nur bei Einfamilienhäuſern, VO v. 28, 1. 1987) 


Grunderwerbſteuer 
— 1 Erbſchaftſteuer 
Grundſteuermeßbetrag 
Grundſteuer 


Einheitswert eines gewerblichen Betriebs 


Vermögenſteuer Reichsfluchtſteuer 


Aufbringungsumlage 


| Gewerbeſteuermeßbetrag 
Handelskammerbeitrag 


Gewerbeſteuer 
Einheitswert eines Betriebsgrundſtücks 
— 


Einheitswert Vermögen⸗ Reichs⸗ 
d gew. Betriebs ſteuer fluchtſteuer 


3% Aufbringungsumlage (aber 85 


Ziffer 2 AuforUmlO 1937) 


Grund⸗ 
erwerbſteuer 


Erbſchaft⸗ 
ſteuer 


keine Auswirkung auf Gewerbeſteuer 


Grundſteuermeßbetr. 
| (812 Abſatz 3 Ziffer 1 GewStG; aller⸗ 
Reichsnähr⸗ dings 89 Ziffer 1 GemSt®) 
ſtandsbeitrag 


(nur bei Beiriebsgrdſtck. 
im Sinn des 8 57 Abſatz 1 
Ziffer 2 RBewG) 


Grundſteuer. 


Eild ien ſt⸗ Nachrichten 


Am 10. Oktober 1939 erſte Vorauszahlung auf den Ariegs- 
zuſchlag zur Einkommenfteuer 


Die veranlagten Einkommenſteuerpflichtigen haben am 
10. Oktober 1939 die erſte Vorauszahlung auf den Kriegszuſchlag 
zur Einkommenſteuer zu entrichten. Dieſe Zahlung beträgt ein 
Zwölftel des zuletzt feſtgeſetzten Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Jahresbetrags, der nach Abzug der Beträge ver⸗ 
bleibt, die im Steuerabzugsverfahren einbehalten worden find, 
alfo ein Zwölftel desjenigen Betrags, der im Einkommenſteuer⸗ 
beſcheid im Abſchnitt AI als erſter Betrag im Beſcheid und 
ſpäter im Abſchnitt F auf Zeile 33 angegeben iſt. Es wird ſich bei 
den meiſten Steuerpflichtigen um ein Zwölftel der Einkommen⸗ 
ſteuerſchuld handeln, die im Einkommenſteuerbeſcheid für 1938 
nach Abzug der im Steuerabzugsverfahren einbehaltenen Beträge 
verbleibt. 
Beiſpiel: 

Einkommenſteuerſchuld für 1938 24000 Reichsmark. 
Darauf angerechnete Steuerabzugsbeträge 6 000 Reichsmark. 
Mithin Vorauszahlung auf den Kriegszuſchlag zur Einkommen⸗ 
an 10. Oktober 1939 18 000RM : 12 = 1500 Reidh3= 
mark. 


Eine beſondere Aufforderung zur Entrichtung der 
Vorauszahlung auf den Kriegszuſchlag ergeht in der Regel nicht. 
Wer die Vorauszahlung auf den e nicht pünktlich am 
10. Oktober 1939 entrichtet, wird zwangsläufig den 
Sämniszuſchlag von 2 vom Hundert ſchuldig und 
hat die ſofortige Beitreibung zu gewärtigen. Anträge 
auf Stundung der Vorauszahlung werden, wie wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfahren, grundſätzlich keinen Erfolg Bin 

. 


Wohnſitz der Beſucher von Reichsfinanzjchulen 


Für die Beantwortung der Frage, wo die Beſucher der 
Reichsfinanzſchulen oder auch einzelne Gruppen (3. B. Jung⸗ 
männer, Finanzſchüler, Finanzanwärter, Finanzaſſeſſoren, Re⸗ 
gierungsaſſeſſoren und ſonſtige Beamte) am Tag der Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme ihren Wohnſitz haben, laſſen ſich die folgenden 
Nichtlinien aufſtellen: 

Der Beſucher einer Reichsfinanzſchule begründet während der 
von vornherein feſtgelegten Zeit (3. B. von zwei, fünf oder zwölf 
Monaten) in der Regel nicht einen Wohnſitz am Ort der Schule. 
Die äußeren Umſtände laſſen klar erkennen, daß der Beſucher der 
Schule, falls er am Ort der Schule eine Wohnung innehat und 
benutzt, dieſe Wohnung nicht für unbeſtimmte Zeit bei⸗ 
behalten wird. 

Bei minderjährigen Beſuchern der Reichsfimanzſchulen 
wird es ſich regelmäßig um Beamte handeln, die ſich noch in det 
Ausbildung befinden. Diefe Minderjährigen gehören nach 
den auch bei der Bürgerſteuer anzuwendenden Grundſätzen des 
Einkommenſteuerrechts über die Haushaltsgugehörigkeit (Hinweis 
auf § 9 Abſatz 2 BSG) in der Regel zum Haushalt des 
Vaters oder ſonſtigen Haushaltsvorſtands und teilen deſſen 
Wohnſitz. Sie find § 6 Abſatz 3 und § 21 Abſatz 1 BSG gemäß 
zuſammen mit dem Haushaltsvorſtand im Weg der Haus 
haltsbeſteuerung zur Bürgerſteuer heranzuziehen. Der 
Umſtand, daß die Unterhaltszuſchüſſe als Einkünfte aus nicht⸗ 
ſelbſtändiger Arbeit bei den Minderjährigen ſelbſt zur Lohnſteuer 
und auch zur Bürgerſteuer heranzuziehen ſind, ändert darau 
nichts. 

Eine abweichende Beurteilung iſt ausnahmsweiſe dann 
möglich, wenn minderjährige Beſucher der Reichsfinanzſchulen 
bereits verheiratet ſind oder Angehörige nicht mehr haben und 
desbalb auch ſchon vor dem Beſuch der Reichsfinanzſchule einen 
ſelbſtändigen Wohnſitz hatten. In derartigen Fällen gelten die 
folgenden Ausführungen entſprechend. 

Volljährige Beſucher der Reichsfinanzſchulen werden 
regelmäßig, insbeſondere wenn ſie verheiratet ſind, bereits an dem 
Ort, von dem aus ſie zum Beſuch einer Reichsfinanzſchule abge⸗ 
ordnet werden, einen ſelbſtändigen Wohnſitz gehabt 
haben. Dieſen Wohnſitz geben ſie nach der ſtändigen Recht⸗ 
ſprechung des Reichsfinanzhofs nur dann auf, wenn ſie die bis⸗ 
herige Wohnung katſächlich aufgeben. Hinweis auf die 
RöcH⸗Urteile im RStBl. 1937 S. 733 und 1024. Wird die bis⸗ 
herige Wohnung nicht tatſächlich aufgegeben, fo 
kommt die Begründung eines weiteren Wohnſitzes am Ort 
der Reichsfinanzſchule in der Regel nicht in Betracht. 
Die Beibehaltung der Wohnung am bisherigen Wohnſitz läßt, ins⸗ 


beſondere im Hinblick auf die zeitlich begrenzte Abordnung zum 
Beſuch der Schule erkennen, daß der Schulbeſucher die Wohnung 
am Ort der Reichsfinanzſchule nicht beibehalten wird. 
In dieſen Fällen kann deshalb ein mehrfacher Wohnſitz 
nicht angenommen werden. Dieſe Beſucher der Reichsfinanzſchulen 
müſſen ſich deshalb am Stichtag der Perſonenſtandsaufnahme in 
der Haushaltsliſte der Gemeinde ihres bisherigen Wohnorts als 
vorübergehend abweſend eintragen laſſen. 

Nur in wenigen Ausnahmefällen wird es vorkommen, daß 
volljährige Beſucher der Reichsfinanzſchulen, die bis zu ihrer 
Abordnung zum Beſuch einer Reichs ſinanzſchule einen ſelb⸗ 
ſtändigen Wohnſitz gehabt haben, ihre bisherige Wohnung und 
damit ihren bisherigen Wohnſitz aufgeben und am 
Ort der Schule eine neue Wohnung beziehen. In Fällen dieſer 
Art iſt trotz des von vornherein befriſteten Beſuchs der Schule die 
Begründung eines Wohnſitzes am Ort der Reichs ⸗ 
finanzſchule anzunehmen, wenn auch die übrigen Voraus- 
ſetzungen im § 13 des Steueranpaſſungsgeſetzes gegeben ſind. 
Dieſe Annahme findet ihre Begründung darin, daß die in Betracht 
kommenden Perſonen vor ihrer Abordnung zum Beſuch einer 
Reichsfinanzſchule ſchon einen ſelbſtändigen Wohnſitz gehabt 
haben. Wollte man in dieſen Fällen wegen des befriſteten Beſuchs 
der Schule die Begründung eines Wohnſitzes am Ort der Schule 
verneinen, ſo würde für dieſe Perſonen in dem auf den Stichtag 
folgenden Kalenderjahr eine Bürgerſteuerpflicht nicht beſtehen. 
Ein ſolches Ergebnis würde mit dem Sinn und Zweck des Bürger⸗ 
ſteuergeſetzes und auch mit dem Grundſatz der gleichmäßigen Be⸗ 


ſteuerung nicht zu vereinbaren ſein. 0. 


finzurechnungsvermerk auf der Cohnſteuerkarte einer mit- 
verdienenden Ehefrau bei Einberufung des Ehemannes zur 
Wehrmacht 


Auf der Lohnſteuerkarte einer in einem Dienſtverhältnis 
ſtehenden Ehefrau, die nicht dauernd vom Ehemann getrennt lebt, 
hat die Gemeindebehörde § 14 Abſatz 2 LSDB ($ 14 Abſatz 2 
der Zweiten LSt DO) gemäß einen Vermerk über die Hinzurech⸗ 
nung eines Betrags von 52 RM monatlich zum tatſächlichen 
Arbeitslohn aufzunehmen. Dieſer Hinzurechnungsvermerk wird 
§ 22 Abſatz 2 LSEIDBE (§ 22 Abſatz 2 der Zweiten StD) gemäß 
durch das Finanzamt auf Antrag beſeitigt, wenn die Ehefrau u. a. 
nachweiſt, daß ihr Ehemann Einkünfte von nicht mehr als 600 RM 
jährlich bezieht. 

Es iſt zweifelhaft geworden, ob der Hinzurechnungsvermerk 
auch dann beſeitigt werden kann, wenn der Ehemann zur Wehr⸗ 
macht eingezogen wird und dadurch ſeine Einkünfte aus nicht⸗ 
ſelbſtändiger Arbeit wegfallen, wenn aber die geſamten Einkünfte 
des Ehemannes im abgelaufenden Teil des Jahres 1939 den 
Betrag von 600 RM bereits überſtiegen haben. 


Der Reichsminiſter der Finanzen hat ſich mit der Beſeiti⸗ 
gung des Hinzurechnungsbermerks in dieſen Fällen dann ein⸗ 
verſtanden erklärt, wenn der Ehemann ſeine Einkünfte aus nicht⸗ 
ſelbſtändiger Arbeit verloren hat und andere Einkünfte von 
mehr als 600 NM jährlich nicht bezieht. Das beruht auf der Er⸗ 
wägung, daß ſich hier die in die Lohnſteuertabelle eingearbeiteten 
Freibeträge noch nicht voll beim Ehemann ausgewirkt haben. Es 
iſt gerechtfertigt, daß ſie der in einem Dienſtverhältnis ſtehenden 
Ehefrau zugute kommen. Um das zu erreichen, muß der Hinzu⸗ 
rechnungsvermerk beſeitigt werden. Der Hinzurechnungsvermerk 
war zu dem Zweck vorgeſehen, die doppelte Berückſichtigung 
der in die Lohnſteuerkabelle eingebauten Freibeträge beim Ehe⸗ 
mann und der Ehefrau zu verhindern. Eine ſolche doppelte Be⸗ 
rückſichtigung iſt in den bezeichneten Fällen ohnedies ausgeſchloſſen. 
Für den Hinzurechnungsbermerk iſt deshalb kein e 

0 — 


Zum Steuergutſcheinverfahren 


Umſatzrabatte (Treurabatte) ſtellen im Gegen⸗ 
ſatz zum Skonto (Hinweis auf Ziffer 7 der Eildienſt⸗Nach⸗ 
richten, DStZ 1939 Nummer 32) echte Preisnachläſſe 
dar. Der Berechnung des Steuergutſcheinanteils iſt daher der um 
den Rabatt gekürzte Rechnungsbetrag zugrunde zu legen, 
wenn der Preisnachlaß jeweils bei Begleichung der einzelnen 
Rechnungen gekürzt wird. Iſt alſo auf eine Rechnung über 
1000 RM ein Umſatzrabatt von 3 vom Hundert zu gewähren und 
find infolgedeſſen nur 970 RM zu bezahlen, fo iſt der Betrag von 
970 RM für die Berechnung des Steuergutſcheinanteils maß⸗ 
gebend. 


—— ——————— nn nern 
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